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Die Rückwirkungen der montenegriniſchen
Friedensbitte

Aeußerungen des Grafen Tisza
Peſt, 18. Jan. Aus den Worten, mit denen Graf Tisza in

der geſtrigen Parlamentsſitzung den Abgeordneten von der
Friedensſehnſucht Montenegros Mitteilung machte, ſind die fol-
genden zu erwähnen: „Montenegro hat die Waffen geſtreckt und
ſich ohne Bedingung übergeben. Sein weiteres Schickſal hat es
unſerer Großmut anvertraut. Der montenegriniſche König hat
dem König die Friedensrechte der Monarchie angeboten. Jn
dieſer Minute ſitzen Oeſterreich- Ungarns und Mon-
tenegros Bevollmächtigte zuſammen, um die
detaillierten Friedensbeſtimmungen feſtzu-
ſtellen. Vom Balkan ging der Krieg aus, auf
dem Balkan wird der Friede geſchloſſen werden.
Welches die Folgen dieſes Ereigniſſes ſind, kann noch nicht feſt
geſtellt werden. Sicher iſt aber, daß es großen Eindruck in ganz
Europa, beſonders bei den neutralen Mächten machen wird.
Die Tochter des montenegriniſchen Königs ſitzt auf dem itali-
eniſchen Thron. Der montenegriniſche Thronfolger weilt ſeit
Tagen in Rom, wo der König gerade in dieſen Tagen mit den
Mitgliedern ſeines Kabinetts und dem Generalſtabschef Be-
ratungen abhielt. Es iſt die Annahme berechtigt, daß der
Friedensſchluß mit Wiſſen des italieniſchen
Königs erfolgt. Was für Jtaliens Politik dies für
Folgen haben wird, kann noch nicht feſtgeſtellt werden. Soviel
wiſſen wir, daß Serbien, Montenegro und Albanien vgn der
Ententeſeite als zur italieniſchen Jntereſſenſphäre gehörig er-
klärt wurden. Wenn nach der Vernichtung Serbiens Jtalien
nicht alle Maßnahmen traf, um Montenegro von der Kapitula-
tion abzuhalten, kann dieſes eventuell anders gedeutet werden.“

„Eine weltgeſchichtliche Gerichtsverhandlung“
Köln, 18. Jan. Jn einem Berliner Telegramm der

„Kölniſchen Zeitung“ heißt es zur Friedensbitte Mon-
tenegros:

Jn dieſer bedingungsloſen Waffenſtreckung Nikitas und ſeiner
Regierung offenbart ſich die Einſicht, die den größeren Vaſallen
Englands, Frankreichs und Rußlands noch fehlt, daß es zwecklos
und ſchädlich iſt, ſich angeſichts der unwiderſtehlichen
Kraft der Mittelmächte weiter für die engliſfch-
franzöſiſchen Jntereſſen und den Machthu n ger
Ru ßlandszuopfern. Wie Englands Beſtrebungen in Bel-
gien, ſo ſind Rußlands Ziele in Serbien und Montenegro kläg-
lichſt geſcheitert. Könige ſind darüber in die Verbannung geflohen.
Einer bittet um Frieden, bereit, ihn nach dem Willen des
Siegers anzunehmen, und Rußlands und Englands Macht maß
es ebenſo untätig geſchehen laſſen, wie die gebundene Kraft
Frankreichs. Es iſt eine weltgeſchichtliche Gerichts
verhandlung, was ſich in erſchütternder Größe auf dem Bal
kan abſpielt und bei der mit Serbien und Montenegro auch Jtalien
die gerechte Strafe gefunden hat. Die Vergeltungſchreitet
weiter, und nie identifizierten ſich Macht und Recht ſo ideal,
wie bei dem gegenwärtigen Prozeß in der europäiſchen Geſchichte,
der ſich Schlag für Schlag abſpislt.

Siegesfahnen
Peſt, 17. Jan. Anläßlich der Kapitulation

Montenegros iſt die Stadt beflaggt. Der
Präſident des Abgeordnetenhauſes Paul
Beöthy richtete an den Armeeoberkommandanten Erz
herzog Friedrich ein Begrüßungstele-
gramm, in dem er die Waffenſtreckung Montenegros als
die erſte Frucht die titanenhaften Ringens, des unter vielen
Fährlichkeiten durchgekämpften, im Weſen bereits ent
ſchiedenen Weltkrieges, bezeichnet, und dem ſtolzen Ge
fühle der Mitglieder des ungariſchen Abgeordnetenhauſes
darüber Ausdruck gibt, daß die göttliche Vorſehung zur
Erzwingung dieſer Wendung von großer Tragweite die
Armee der Monarchie auserſehen habe. An den Kom
mandanten der dritten Armee General von Koeveß
richtete Präſident Beöthy ebenfalls ein Begrüßuengstele-
gramm, in dem er ſagt, daß aus dieſer Waffentat
Ruhmesglanz auf die ganze ſieggewohnte
Armee Seiner Majeſtät erſtrahlt und beſonders
auf jene Truppen, deren Ringen als unmittelbare Frucht
die Waffenſtreckung der Montenegriner zur Folge hatte.

Berlin, 18. Jan. Aus Anlaß der bedingungsloſen
Waffenſtreckung Montenegros hat die deutſche Reichs-
hauptſtadt heute Flaggenſchmuck angelegt.

Jtalieniſcher Rückzug aus Albanien
Aus Rom erhält „Paris Midi“ Depeſchen, nach denen

Jtalien offenbar den Rückzug ſeiner Truppen aus
Albanien beſchloſſen habe. Darauf deutet namentlich
auch der Umſtand, daß die v einen Artikel des „Meſſaggero“
durchgelaſſen hat, in dem der Rat gegeben wird, Italien möge,
wie England ſeine Fehler an den Dardanellen einſah, die von
ihm begangenen Mißgriffe einſehen und die Beſatzungen
von Durazzo, San Giovanni di Meduaga und Va-
long nicht zwecklos opfern. Albanien könne ohne Mit-
wirkung aller Mächte nicht gerettet werden.

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 18. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Allgemein war die Feuertätigkeit an der Front bei
meiſt klarem Wetter geſteigert. Len s wurde wiederum
lebhaft beſchoſſen.

Zwei engliſche Flugzeuge unterlagen bei Pasſchendaele
und Dadizeele (Flandern) im Luftkampf. Von den
vier Jnſaſſen ſind drei tot. Ein franzöſiſches Flugzeng
wurde bei Medewich (Moyenvie) von einem unſerer Flieger
abgeſchoſſen. Führer und Beobachter ſind gefangen ge-
nommen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Bei Dünhof (ſüdöſtlich von Riga) und ſüdlich von

Widſy gelang es den Ruſſen unter dem Schutze der
Dunkelheit und des Schneeſturms, vorgeſchobene kleine
deutſche Poſtierungen zu überfallen und zu zerſtreuen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Nichts neues.

Oberſte Heeresleitung,

Eine Begegnung in Tarent
Rom, 17. Jan. Der „Secolo“ ſchreibt: Der italieni

ſche Geſandte bei der ſerbiſchen Regierung
traf geſtern früh in Rom ein, wo er mit dem Miniſter des
Aeußern eine Beſprechung hatte. Der König iſt angeblich n a ch
Tarent zu einer Begegnung mit dem Prinzen Mirko
von Montenegro abbgereiſt.

Serbiſche Truppen auf Korfu
Athen, 17. Jan. Der Präfekt von Korfu berichtet, daß

geſtern ſerbiſche Truppen aus Albanien angekommen
ſind. Die Behörden von Korfu beſchloſſen in Uebereinſtimmung
mit dem Kommandanten der Verbündeten, dieſe Truppen nach
der Korfu gegenüberliegenden Jnſel Ptychiga zu bringen. Auch
der Kronprinz von Serbien mit den Offizieren des Generalſtabs
iſt aus Skutari in Korfu angekommen. König Peter kam
Sonnabend abend an Bord eines franzöſiſchen Zerſtörers in
Edipſos an.

Der „Secolo“ meldet: Der deutſche und der öſter
reichiſche Konſul auf Korfu ſind aus der Haft ent
laſſen. Nur der öſterreichiſche Beamte Seltis wurde
nach Malta gebracht. Nach einer Meldung des „Temps“
über die Audienz des franzöſiſchen Geſandten Guillemin
beim König der Hellenen würde es ſcheinen, daß die fran-
zöſiſchen Truppen das Schloß Achilleion
auf Korfu nicht beſetzt haben.

Der Entente-Zwang auf Griechenland
Wien, 17. Jan. Die Blätter betonen, daß die bis-

herigen, in Saloniki, Korfu und Santi
Quaranta verübten Gewaltakte derEntente durch die nach Privatmeldungen erfolgte
militäriſche Beſetzung des Piräus und des
Phaleron noch überboten wurden. Einige Blätter
ſprechen die Vermutung aus. daß die Umtriebe
Venizelos' nicht aufgehört haben, ſondern im
Gegenteil von neuem eingeſetzt haben und daß die Entente
Griechenland vor dem Zuſammentritt der Kammer durch
einmen Kraftſtoß in den Krieg hineintreiben wolle. Die
„Neue Freie Preſſe“ ſchreibt:

Wenn der König von Griechenland auch nach dem Einbruch
in Athen die Macht hat, ſeine Politik gegen die Entente zu ver-
beidigen, würde die militäriſche Beſetzung Athens
die Gruppe der Mittelmächte nicht empfindlich
treffen. Selbſt im ſchlimmſten und kaum vorauszuſetzenden
Falle würde die erzwungene Unterſtützung einer
Armee, die in einer ihr verhaßten Gemeinſchaft kämpfen
müßte, militäriſch ohne Wert ſein. Das Blatt glaubt
indeſſen, daß Einbruch in Phaleron und Piräus nur
die Aufmerkſamkeit in London und Paris von
den ſchweren Niederlagen in Serbien, Galli-
poli und Montenegro ablenken und die Volksmaſſe
in den Ententeländern über den Stand des Krieges täuſchen
ſolle. Jedenfalls müßte den kleinen neutralen Völkern endlich
zum kommen, wer ſie bedrohen und ihre Kraft miß-
brauchen wolle.

Die „Reichspoſt“ meint dagegen, wonn die Landung
vor den Toren Athens tatſächlich erfolgt ſei, könne man
ſich auf jäh überſtürzende Ereigniſſe ge
faßt machen. Es ſcheine nicht, daß Gr'iechenland
in der Verfaſſung ſei, ſich zu wehren.

Montenegros Unterwerfung
Montenegro

Die bedingungsloſe Waffenſtreckung
Montene'gros, erzwungen durch die glänzenden
Waffenleiſtungen unſerer öſterreichiſch- ungariſchen Bundes-
genoſſen, iſt gewiß auch militäriſch ein Ereignis von be
trächtlicher Bedeutung, eine unvergängliche Ruhmestat
Heere, die unter unſäglichen Schwierigkeiten den zähen,
in ſolchem Kampf von Jugend auf geſtählten Gegner aus
ſeinen ſchier unzugänglichen Neſtern und Schlupfwinkeln
im ſchwierigſten Karſtgebiete gejagt haben. Von Herzen
freuen wir uns mit unſeren Treubundsgenoſſen und be-
grüßen ſeine abermals mit friſchem Siegesreis ge
ſchmückten Fahnen. Aber es mehrt nur Erfolg und
Leiſtung, wenn man hervorhebt, daß über dem militäriſchen
noch weit hinaus das politiſch-moraliſche Gewicht der mon
tenegriniſchen Waffenſtreckung ſteht.

Der politiſchm Bedeutung des Königreiches der
ſchwarzen Berge und ſeines verſchlagenen Herrſchers ent-
ſprachen ſchon ſeit langem nicht mehr die dürftigen Zahlen
ſeiner Flächenausdehnung und die Bevölkerungsziffern.
Was wollten 14000 Quadratkilometer wild zerklüfteten
Bergbodens und 440 000 Menſchen recht primitiver Kul-
turſtufe als Zahlmaße in einem Kriege beſagen, deſſen
Einmaleins ſich in Millionenwerten ergeht? Aber die, in
all ihrer plumpen Liſtigkeit doch wieder eigenartig ge-
ſchickte Staatskunſt des jetzt 75jährigen Oberhauptes der
Familie Petrowitſch-Njegoſch hat es in den fünfundeinhalb
Jahrzehnten ſeiner Regierung verſtanden, aus der be
ſonderen Lage und Stellung Montenegros im Brennpunkt
der verſchieden gerichteten Jntereſſen rivaliſierender Groß-
mächte Kapital zu ſchlagen im wörtlichen und im über-
tragenen Sinne. Es kann heute nicht die Aufgabe ſein,
den vielfach verſchlungenen, nicht immer ſehr ſauberen
Linien der diplomatiſchen Kunſt König Nikitas nach-
zugehen genug, daß alle Unterrichteten in ihm einen
geſchickten Spieler, und je nach ihrer Stellung entweder
einen klugen Staatsmann, oder einen ſchlauen Fuchs ſahen,
der eine feine Witterung für die jeweils maßgebende
Windrichtung beſaß.

Darum wird mit Recht ſchon die bloße Tatſache, daß
König Nikita als der erſte unſerer Gegner ſich bedingungs-
los unterwirft, als ein äußerſt bedeutungsvolles Zeichen
hervorgehoben. Nikita, der zufolge einer regen Heirat
politik enge Familienbeziehungen mit Rußland und en
Jtalien hat, iſt über die militäriſche und politiſche La
des Vierverbandes und im Vierverbande beſſer unterrichtet,
als mancher Staatsmann in London oder Paris. Wenn er
durch ſeine bedingungsloſe Waffenſtreckung die Sache
ſeiner Bundesgenoſſen für verloren gibt und es für den
richtigen und einzigen Ausweg anſieht, an die Gnade de
Sieger zu appellieren, die er nun offen als ſolche an-
erkennt, ſo iſt das in der Tat ein Zeugnis für unſeren
Sieg und für die Niederlage unſerer Gegner, das im
neutralen Auslande, das vor allem bei den noch ſchwanken-
den Balkanſtaaten den tiefſten Eindruck machen muß.

Aber mehr noch. Zufolge ſeiner engen Verbindung
mit Petersburg und Rom hat König Nikita ſeinen bedeu-
tungsvollen Schritt ſicherlich nicht unternommen, che er
nicht ſich dort Rats erholt hat. Genaueres über die diplo-
matiſchen Zuſammenhänge der letzten Wochen wird ſich ja
cruch erſt ſpäter, nach dem Kriege feſtſtellen laſſen, und
jene Verſion hat manches für ſich, die behauptet, Mon-
tenegros Waffenſtreckung ſei ohne Rußlands Zuſtimmung
aber im Einvernehmen mit Jtalien geſchehen. Es wär
dies nicht das einzige merkliche Anzeichen, daß es über dem
ſtacheligen Balkanproblom zu recht böſen Zwieſpältigkeiten
im Vierverbande ſelbſt gekommen iſt Entwicklungen, die
wir als Zeichen der Schwäche im Feindeslager mit Genug-
tuung verfolgen wollen, ohne jedoch zu weitgehende Er-
wartungen daran zu knüpfen. Jedenfalls können wir
mit inniger Freude von der halbverſteckten, recht giftigen
Polemik zwiſchen italieniſchen und engliſch-franzöſiſchen
Blättern Kenntnis nehmen, von denen der Draht jetzt tag
täglich zu berichten weiß.

Zum erſten Male in dieſem gewaltigen Kriege iſt jetzt
der Begriff „Frieden“ lebendig geworden, ſo, wie wir ihn
wollen, als Ergänzung des unbeſtrittenen Sieges; ein
Frieden, den unſer ſiegreiches Schwert vorſchreibt und dem
die bedingungsloſe Unterwerfung des Gegners vorher-

gangen iſt. Denn in ihm nur liegt die Gewähr ſeiner
uer; und wenn mit Montenogro aus dem Trugzbau

unſerer Feinde der erſte Stein gebrochen iſt, ſo wiſſen wir,
daß es nicht der letzte, nicht der wichtigſte unter denen ſein
wird, die das Material liefern ſollen zur Säule unſeres
Sieges, unſeres Friedens. m.

vo

m

w

99

r

d



Stimmungsnmſchwung in Jtalien?
„Frieden nach Oſten Kampf gegen Weſten“

Bern, 17. Jan. Jn Mailand und Florenz haben
nach übereinſtimmenden Meldungen Kundgebungen für
den alsbaldigen Friedensſchluß ſtattgefunden, die
einen nachhaltigen Eindruck auf die regierenden Kreiſe gemacht
haben ſollen. Ob das wahr iſt, kann von hier aus nicht beurteilt
werden. Aber es verdient Beachtung, daß ſich heute unter den
italieniſchen Nationaliſten Stimmen geltend machen, die einen
Bruch mit dem Verbande verlangen und die Regierung
auffordern (es geſchah dies in Flugſchriften, die in mehreren
Städten zur Verteilung gelangten), rückſichtslos Teile
von Frankreich, gemeint ſind die Provinzen Savoyen
und Nizza und die Jnſel Korſika, ſowie franzöſi-
ſchen und engliſchen Kolonialbeſitz in Afrika
rechtzeitig zu beſetzen, ehe der Feind ſich dieſer Gebiete
bemächtige. Begründet wird dieſes merkwürdige Verlangen mit
dem Hinweis, daß der Dreiverband keine ſeiner Ber-
ſprechungen gehalten und daß beſonders England
und Frankreich Jtalien in ſchamloſer Weiſebe-
wuchern. Eine am 13. Januar in Mailand verteilte Flug-
ſchrift führt kurz und bündig aus: „Da Jtalien ſeinem
Drange nach dem Oſten zur Feſtigung ſeiner Vormacht-
ſtellung in der Adrig augenblicklich nicht weiter nachgehen
kann, ſo ſähe es ſich gezwungen, ſich nach dem
Weſten zu wenden und dort ſeine alten Anſprüche der Er
füllung näherzubringen, bevor der Feind auch dem italieniſchen
Drange nach dem Weſten einen Damm aufrichte. Frankreich
wäre nicht imſtande, der feindlichen Jnvaſionſich zu widerſetzen. Ftalien ſolle nur herzhaft zugreifen.“

Bern, 17. Jan. Meldung der „Agenzig Stefani“.)
Jn einer Verſammlung der Gemeindebehörden in Padua
ſagte Barzilai über die internationale Lage
u. a., die bisherigen Erfolge des Feindes ſeien
zurückzuführen auf die ſtillſchweigende, knechtiſche Unter
würfigkeit aller unter den Willen eines einzelnen, während
das andere Lager mit jenen vorübergehenden Ungewiß-
heiten und Meinungsverſchiedenheiten zu
rechnen habe, welche eine Liga freier Völker notgedrungen
mit ſich bringe. Kritik zu üben könne bis zu einem ge-
wiſſen Grade nützlich ſein, indeſſen dürfe nicht außer Acht
gelaſſen werden, daß gewiſſe bedauerliche Epi-
ſoden geeignet ſeien, den Konflikt zu ver-
längern und noch mehr zu verwickeln, anſtatt
ihn zu löſen. Die Geſchichte könne gerade jenen, welche
von den Ereigniſſen unmittelbar getroffen werden, einen
Teil der Verantwortlichkeit beimeſſen. Man dürfe nicht
vergeſſen, daß das Fehlen von kriegeriſchen Vorbe-
reitungen große Schwierigkeiten für dieOrganiſation und die politiſchen Pläne
der Alliierten mit ſich gebracht habe. Dieſe Pläne
hätten ſich infolge der verſpäteten Vorbereitung der Kriegs
mittel noch verwickelter geſtaltet. Die Behauptung,
Jtalien ſei für die letzten unvermeidlichen
Konſequenzen der Balkanpolitik der
Entente (die Jnvaſion Montenegros) verantwort-
lich, ſei unhaltbar. Wenn man aber ſtatt deſſen
verſichern wolle, Jtalien habe ſeinen Anteil an den Ver
antwortlichkeiten für die im Mai und Juni des letzten
Jahres begangenen Fehler und Mißgriffe, ſo
müſſe man andererſeits die Bemerkung geſtatten, daß für
ein Land ohne natürliche Grenzen die nächſtliegende und
erhabenſte Aufgabe ſei, alles aufzubieten, um den Ge
fahren einer Jnvaſion vorzubeugen. Sei es gelungen,
dieſes Ziel gründlich zu ſichern, ſo habe man die hierzu
verwendeteen Mühen und Opfer ebenſowenig zu bereuen
wie die ſo vermiedene Ablenkung der Kräfte. Wenn in
deſſen dieſe Beweggründe bis heute Gültigkeit beſeſſen
hätten, ſo würden ſie doch Mißerfolge und Fehler niemals
rechtfertigen, welche die Nation die ſchon ſo viele Opfer
brachte, nicht verdienen würde und ihrer Regierung nie
verzeihen könnte.

Der Papſt, der Friedensſchluß und die
römiſche Frage

Die Stellung des Vatikans
Bern, 17. Jan. „Corriere d'Jtalia“ vom 14. Januar

bringt ebenſo wie die übrigen ſogenannten katholiſchen
Truſtblätter einen Aufſatz über die römiſche Frage,
aus dem die markanteſten Sätze bereits telegraphiſch über
mittelt wurden.

Der Artikel weiſt zuerſt darauf hin, daß in letzter Zeit in
Jtalien eine Preſſekampagne eingeſetzt hat, um die Tätigkeit
des Papſtes zugunſten des Friedens zu diskredi-
tieren. Das Blatt will jedoch nicht hierüber längere Ausführungen
geben, ſondern nur die ebentuelle Anteilnahme des
Papſtes an einer Friedenskonferenz, ſowie ſeine
eventuelle Abſicht, bei dieſer Gelegenheit die römiſche Frage
zu löſen, erörtern. Was die eventuelle Anteilnahme des Papſtes
an einer zukünftigen Friedenskonferenz betrifft, ſo habe der
Heilige Stuhl bis heute nichts getan, weder direkt
noch indirekt, weder bei einem noch anderen Teile der Krieg-
führenden, um an einer Friedens konferenz teil-
zunehmen oder gar den Vorſitz in ihr zu führen. Der Papſt
könne einen ſolchen Schritt nicht getan haben, aus dem einfachen
Grunde, weil beide kriegführenden Teile heute noch der Anſicht
ſeien, daß ſie einen vollkommenen Sieg erringen, und damit
dem Gegner auch ohne Konferenz die Friedens-
bedingungen diktieren könnten. Der Heilige Stuhl
habe daher bei den Parteien, welche beide von einer Friedens-
konferenz nichts wiſſen wollen, keine Schritte tun können, um
daran teilzunehmen. Eine Friedenskonferenz wäre nur dann
möglich, wenn beide Teile ſich in einem ſolchen ungünſtigen Zu
ſtand befinden würden, daß ſie den Krieg nicht länger fortſetzen
können.

Es ſei klar, daß der Heilige Stuhl auf Grund einer ſolchen
für beide Kriegfühvenden ungünſtigen Baſis keine Attforderungen
erheben könnte. Diejenigen daher, welche das Gerücht in die
Welt geſetzt hätten, der Papſt habe intrigiert, um an der Frie
denstonferenz teilzunehmen, hätten es getan aus Gründen, die
ſie ſchwer eingeſtehen dürften. Bezüglich dieſes Punktes ſei auch
noch einmal ausdrücklich feſtgeſtellt, dafßß Deutſchland nie-
mals dem Papſte ein diesbezügliches Angebok,
an der Konferenz teilzunehmen, oder in ihr
das Präſidium zu führen, gemacht habe.Alsdann geht das Blatt zum zweiten Vorwurf über, der dem
Papſt gemacht wird, er wolle auf der Friedenskonferenz die Ge
legenheit benutzen, die römiſche Frage zu löſen. Demgegen-
über ſtellt das Blatt feſt, daß der Papſt niemals ein Wort geſagt
habe, welches berechtigte, zu glauben, daß er auf einer eventuellen
Friedenskonferenz weniger edle Zwecke verfolgen würde, als den
jenigen, den europäiſchen Krieg zu ſchlichten. Es ſei klar, daß
der Papſt auf einem Friedenskongreß keine
neue Frage, die den europäiſchen Krieg nicht
angehe, anſchneiden würde. Bisher habe der Papſt
erklärt, daß ſeine Lage peinlich und anormal ſei, und der Kar
dinal Staatsſekretär Gaſpari habe ausdrücklich geſagt, der Papſt

ganzen Welt, wie diejenigen Jtaliens verlangten, wie ſie immer
hätteri, daß die Peinlichkeit und Anormalität der päpſt

lichen e aufhöre. Ueber die Mittel jedoch, um dieſes Auf
hören zu bewirken, hätten weder die italieniſchen Katholiben noch
die Katholiken der anderen Länder ein Recht, ein Urteil abzu
geben. Der Papſt allein habe hierüber zu be-
finden. Die Anweſenheit des Papſtes auf einem eventuellen
Friedenskongreß brauchte alſo die Jtaliener nicht zu erſchrecken,
es ſei denn, daß das italieniſche Regierungsprogramm identiſch
mit demjenigen der Freimauvrevei ſei.

Flüchtlinge aus Saloniki in Sofia
Sofia, 17. Jan. (T. Täglich treffen Flüchtligne aus

Salpniki hier ein. Dieſelben machen infolge ihres Umherirrens
einen ſchrecklichen Eindruck. Heute traf eine ſolche Flüchtlings
karawane unter Leitung des deutſchen Seelſorgers in Salonikt,
Braune, hier ein. Mitglieder dieſer Karawane erzählten dem
Korreſpondenten der Telegraphen Union, die Engländer
betrachten die Lei den der Bevölkerung als ſport-
mäßige Unterhaltung. Um Panik zu erregen, werden
die Verhaftungen des nachts vorgenommen. Verſchloſſene Tore
wurden hierbei einfach aufgebrochen. So wurden des nachts die
Angehörigen des Direktors Gromann mitgeſchleppt, nachdem
man vorher Gromann ſelbſt, der krank aus dem Bett gezogen
wurde, verhaftet worden war. Ebenſo wurde der Direktor der
Bank von Saloniki, Kahnfriebd, und der deutſche Graf
Blü cher verhaftet. Als die Gräfin den franzöſiſchen Vizekonſul
Beauregard um die Erlaubnis erſuchte, ihren Mann warme
Kleider bringen zu dürfen, antwortete dieſer barſch: „Jhr ſeid
Deutſche und habt ſoviel Grauſamkeiten bei uns begangen, daß
wir nun Vergeltung üben müſſen.“ Auch der Journaliſt Sett-
l er und die Gemahlin des deutſchen Konſuls und deſſen Kinder
find in Gefangenſchaft.

„Die Kriegskunſt iſt veränderlich“
Jm engliſchen Lager Sedd ul Bahr iſt ein gedruckter

Befehl gefunden worden, der in der Ueberſetzung folgender-
maßen lautet:

Armee- Befehl. Beſonderes Hauptquartier, 21. April 1915.
Soldaten Frankreichs und des Königs!

Vor uns liegt eine Aufgabe, die ohne Vorgang
im heutigen Kriege iſt. Zuſammen mit unſeren
Kameraden von der Flotte ſind wir im Begriff, eine Landung
an einer offenen Küſte angeſichts von Stellungen zu erzwingen,
die von unſeren Feinden uneinnehmbar genannt werden.

Die Landung wird mit Gottes und der Flotte Hilfe
erfolgreich durchgeführt werden die Stel-
lungen werden erſtürmt, und der Krieg einem
ruhmvollen Abſchluß näher gebracht werden.

Denkt, ſo ſagte Lord Kitchener, als er Eurem Ober-
befehlshaber Lebewohl ſagte, denkt: Eines Tages werdet Jhr
den Fuß auf die Halbinſel Gallipoli ſetzen, und Jhr müßt die
Sache durchfechten bis zum Ende. Die ganze
Welt wird auf Euer Vordringen blicken. Laſſet
uns uns würdig erweiſen der großen Aufgaben unſerer
Waffen, die man uns anvertraut hat.

John Hamilton, General.
„Die ganze Welt wird auf Euer Vordringen blicken“,

ſo ſagte Lord Kitchener damals, und jetzt ſagt Asquith in
ſeiner Rede im Unterhaus am 10. Januar über den kläg-
lichen Rückzug von Gallipoli:

„Dieſe Unternehmung in Verbindung mit dem
früheren Rück zug von Suvla und Anzac iſt ohne Glei-
chen in der Geſchichte der Armee und Marine. Sie verdient
die tiefe Dankbarkeit des Königs und des Landes und wird

einen unvergänglichen Platz in der engliſchen
Geſchichte einnehmen.

Es gilt alſo mal wieder der alte Grundſatz „Die
Kriegskunſt iſt veränderlicch“.
Die Engländer in Kut el Amara vor der Uebergabe

Konſtantinopel, 17. Jan. Das Bagdader Blatt „Sada
Millet“ erfährt, daß die Engländer ſchon vor 14 Tagen
die Truppen der Garniſon von Kut el Amara auf halbe
Brotration geſetzt haben. Die Zahl der Verwun-
deten nach der Einſchließung der Stadt betrug 3000.

Schweden nnd der Krieg
Die ſchwediſche Thronrede Die Bedrückung des

ſchwediſchen Handels durch England
Stockholm, 17. Jan. Die vom König bei der heutigen

Eröffnung des Reichstags im Reichsſaal des
Königlichen Schloſſes vorgelegte Thronrede beſpricht
erſtens den immer umfangreicher werdenden Kampf, deſſen
Ergebnis über die Zukunft der Völker entſcheiden werde.
Die Regierung hoffe lebhaft die Neutralität,
die ſie zu Beginn des Krieges erklärt habe, auch in Zu
kunft beobachten zu können. Die Rede ſagt
ferner:

Die zwecks Aufrechterhaltung der Neutralität und des Selbſt
beſtimmungsrechtes Schwedens vermehrten Streitkräfte zu
Lande und zu Waſſer müſſen ſich ſtets bereit halten.
Das ſchwediſche Volk hat im verfloſſenen Jahre in mannigfacher
Weiſe unter den Wirkungen des Krieges gelitten. Die Krieg
führenden vernachläſſigten immer mehr die
Grundſätze des Völkerrechts und ihren Zweck, die Be
ſchirmung der Neutralen und die Begrenzung der gewaltſamen
Handlungen des Krieges gegenüber dem friedlichen Verkehr.
Schweden, deſſen glorreicher Anteil an der Schöpfung dieſer
Grundſätze bekannt ſei, habe teilweiſe zuſammen mit den Regie
rungen der beiden anderen ſkandinaviſchen Länder Maßnahmen
zur Aufrechterhaltung dieſer anerkannten internationalen Grund
ſätze ergriffen. Die Haltung der kriegführenden
Mächte verurſachte dem ſchwediſchen Volke erheb
liche wirtſchaftliche Schwierigkeiten. Die Regie-
rung habe mehrere Male gegen Verſuche, den ſchwedi-
ſchen Handel unter fremde Aufſicht zu ſtellen,
einſchreiten müſſen. Die Arbeit für die Stärkung der
Landesverteidigung müſſe ohne Verzug fortgeſetzt werden. Trotz
großer Sparſamkeit im Budget würden Enrtwürfe zu einer neuen
Steuer vorgelegt.

Die Thronrede bemerkt, die Regierung habe die Ab-
ſicht, dem Reichstag vorzuſchlagen, beſondere Abgeordnete
auszuwählen, die mit der Regierung geheime Fragen über-
legen ſollen, wie dies zum Beiſpiel im Herbſte 1914 be
reits der Fall geweſen ſei.

Stockholm, 17. Jan. Der ſchwediſche Amerika-
dampfer „Stockholm“, der auf der Fahrt von New-
York nach Göteborg in Kirkwall aufgehalten
worden iſt, ſoll zufolge Mitteilung der Reederei nach
Liverpool geführt worden ſein, um einen Teil
der Ladung zu löſchen.

Geſunken
London, 17. Jan. „Lloyds“ meldet: Der ſpaniſche Damp-

fer „Bayo“ iſt auf der Fahrt von Euelva nach La Pallice auf eine
treibende Mine gelaufen und 40 Meilen von La Pallice geſunken.
25 Mann ſind ertrunken, einer wurde gerettet.

Fürſorge
für heimkehrende Kriegsteilnehmer
Ein großzügiges Werk weitausſchauender ſoziler

Fürſorge für die heimkehrenden Kriegsteilnehmer aus
den Reihen der kleineren Landwirte, der ſelbſtändigen
Handwerker und Gewerbetreibenden haben für Preußen
ſoeben die zuſtändigen Miniſter des Jnnern, der Finanzen
und für Handel und Gewerbe in einem Erlaß an die Ober-
präſidenten eingeleitet. Die Miniſter erklären ſich bereit,
den Provinzen zur Gewährung von Darlehen
an Kriegsteilnehmer oder deren Angehörige,

mäßige Verzinſung, zum Zwecke der Wieder-
erſtellung ihrer ſelbſtändigen Erwerbs-

tätigkeit Beihilfen zu überweiſen. Vorausſetzung
hierfür iſt zunächſt, daß die Provinzen ihrerſeits ent
ſprechende Beträge auswerfen und ſich verpflichten, die
Staatsbeihilfen, die entſprechend dem der Provinz zu
fließenden Zinsaufkommen zu verzinſen ſind, demnächſt in
gleichen Jahresraten zurückzuerſtatten. Um den Pro-
vinzen die Uebernahme dieſer Aufgabe zu erleichtern, iſt
der Staat bereit, auf die Rückerſtattung von 15 v. H. der
Staatsmittel zu verzichten, die für Ausfälle und dergl. den
Provinzen verbleiben ſollen. Ferner ſollen Vorkehrungen
getroffen werden, daß Kreiſe oder Gemeinden nicht nur
zur Prüfung der Anträge herangezogen, ſondern auch
finanziell an dem Riſtko der Darlehen beteiligt werden,
indem ſie entweder einen Teil der Darlehnsſummen aus
ihren Mitteln aufbringen oder für den Wiedereingang der
Darlehen der Provinz gegenüber eine Verpflichtung über-
nehmen. Dieſe Vorſchläge entſprechen den Wünſchen, die
aus den Kreiſen der Handwerker und Gewerbetreibenden
geltend gemacht worden ſind. Daß die Provinzzen Träger
dieſer Kreditfürſorge werden ſollen, erſcheint durchaus
zweckmäßig, da ſie die vorhandenen Bedürfniſſe werden am
beſten überſehen können und in engen Beziehungen zu den
Kreiſen und Stadtgemeinden, ſowie den amtlichen Ver-
tretungen von Landwirtſchaft, Handwerk und Handel
ſtehen. Sache der Kreiſe und Städte, die das größte
Intereſſe an der wirtſchaftlichen Erhaltung der ſelbſt
ſtändigen Exiſtenzen haben, wird es ſein, tatkräftig mit-
zuwirken, um die durch die Teilnahme am Kriege wirt-
ſchaftlich gefährdeten Gewerbreitbenden und Landwirte in
ihrem Erwerbe wieder leiſtungsfähig zu machen. Leb-
hafte Freude und Dankbarkeit wird es bei den beteiligten
Kriegern und deren Angehörigen wie im ganzen Reiche
erwecken, daß Generalfeldmarſchall v. Hindenburg kürzlich
in einem Schreiben an den Reichskanzler mit warmen
Worten für dieſe Fürſorge eingetreten iſt.

Die Königlich ſächſiſche Landesregierung hat bereits
vor einiger Zeit ähnliche Moßnahmen, wie ſie jetzt in
Preußen in Gang kommen werden, in Ausſicht genommen.
So wird dann durch dieſes Vorgehen von vielen Familien
des ſelbſtöndigen Mittelſtandes manche Sorge um die Zu-
kunft weichen. Weiterhin ſoll auch für die nicht dem
ſelbſtändigen Mittelſtande angehörenden Kriegsteilnehmerr
Vorſorge getroffen werden durch Schaffung von Be
ratungsſtellen und Bereitſtellung von Geldmitteln zur Ge-
währung von Notſtandsdarlehen. Alſo auch dieſe Schichten
können darauf rechnen, daß in jeder Weiſe dafür geſorgt
werden wird, entſtehende Schwierigkeiten zu überwinden.

Mit Genugtuung iſt es zu begrüßen, daß in aus
giebiger und vielſeitiger Weiſe für unſere Kriegsinvaliden
und Kriegsteilnehmer geſorgt wird.

Ein Dank aus dem Felde
Berlin, 17. Jan. Zum zweiten Male hat zu Weih-

nwachten heimatliche Liebe und Treue des Feldheeres in
emſiger Fürſorge gedacht. Den Tapferen im feindlichen
Feuer, den Verwundeten und Kranken im Feld und
Etappenlazarett, dem unermüdlichen Bahnſchutze, den
wackeren Armierungsſoldaten, den Verwalbern des Nach-
ſchubes, den treuen Krankenpflegern und -Schweſtern,
jungen und gereiften Helden in Weſt, Oſt und Süd, ihnen
allen ſind Weihnachtsſpenden zugegangen als neues, noch
engeres Band zwiſchen der unerſchütterlichen Wacht
draußen und dem ſorgenden Heimathaus.

So ſei denn allen, die mit Herz und Hand dieſes
ſchöne vaterländiſche Werk deutſcher Weihnachtsliebe ge-
fördert und unermüdlich zu gutem Ende geführt haben,
abermals herzlichſt gedankt.

Der Generalquartiermeiſter,
Freiherr von Freytag Loringhoven.

Der Chef des Feldſanitätsweſens. von Schjerning.
Der Kaiſerliche Kommiſſar und Militärinſpekteur

der freiwilligen Krankenpflege.
Friedrich Fürſt zu Solms-Barnth.

100 Millionen für innere Koloniſation
Jn einem dem Landtag zugegangenen Geſetz

entwurf werden zur Förderung der inneren
Koloniſation 100 Millionen Mark qausge-
worfen.

Der Zwiſt im ſozialdemokratiſchen Lager
Aus dem „Vorwärts“ erfährt man, daß die Lande s-

kommiſſion der Sozia demokratie Preußens,
die am 14. und 15. Januax tagte, einen Beſchluß an
nahm, in dem es u. a. heißt:

Die Landeskommiſſion, nach dem Statut zur Führung der
Parteigeſchäfte der Sozialdemokratie Preußens berufen, kann
der von der Mehrheit der Landtagsfraktion beſchloſſenen Er
blärung zum Kriege nicht zuſtimmen. Sie billigt die
Haltung und Politik der Reichstagsfraktion
und ſpricht die beſtimmte Erwartung aus, daß durch die Land
tagsfraktion nichts geſchieht, was geeignet iſt, die Politik der
Reichstagsfraktion zu durchkreuzen.

Nach Annahme dieſes Beſchluſſes trat die Land
tagsfraktion zu erneuter Beratung ihrer Erklärung
zuſammen. Die Fraktion nahm zwar einige Aenderungen
an der Erklärung vor, berückſichtigte aber weſentliche
Wünſche der Landeskommiſſion nicht. Darauf faßte die
Landes kommiſſion den Beſchluß, zu bedauern,
daß die Landtagsfraktion ihre Erwar-tungen nicht berückſichtigt habe. Die ſogialdemo-
kratiſchen Landtagsabgeordneten Hirſch, Hofer, A. und
P. Hoffmann, Liebknecht und Ströbel erklären hierzu laut
„Vorwärts“: Sie können als Richtſchnur für ihre Tätig-
keit nur das Parteiprogramm und die Beſchlüſſe der natio-
nalen und internationalen Parteitage anerkennen. Sie
beſtreiten der Landeskommiſſion das Recht, ihr die Politik
vorzuſchreiben.

ſe



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das Eiſerne Kreug erſter Klaſſe erhielten: Leutnant Paul

Birck aus Deſſau, der frühere Oberbürgermeiſter Eiſenachs,
oldenburgi ſandter, Stagtsminiſter Dr. von

ucken'“ Addenhauſen.

Goß'r'a
Wolferode
Vizewachtmei aus Friedeburgerhütte,

aus Gölbitz, Gefreiter Fritz
Erſatzreſerviſt Kaltofen aus

Deſſau, Gefreiter Wilhelm Krüger aus Aſchersleben, Unter
e r u d W wer l Grſatzreſerviſtraul aus ndorf, ter Franz Beher gitsDöllnitz (Saalkreis). weiter grong Be s

n t e an deutſche Kriegsgefangene
r Geſchäftsſtelle der „Hilfe für deutſche Kriegsgefan

gene“ erhalten wir folgende Zuſchrift: Die ruſſiſche Zeitung
e Wremja“ bringt in ihrer Ausgabe vom 8. Dezember

1918 folgende Notiz:
Vor einigen Tagen entdeckte ein Beamter der militäri

ſchen Zenſur bei Unterſuchung eines aus dem Auslande ein
getroffenen Poſtpaketes, das für einen Kriegsgefangenen be
ſtimmt war, in einer Tafel Schokolade einen
beſchriebenen Zettel, der bei Herſtellung der Schoko
lade in dieſe eingebacken worden war. nimmt an,
daß dieſe Methode, Briefe zu ſenden, in großem Umfange an
gewendet wird. Infolgedeſſen befahl der Oberkommandievende,
alle Kriegsgefangenen darauf aufmerkſam zu machen, daß
Poſtpakete für Kriegsgefangene überhaupt
nicht mehr angenommen wverden,, falls derartige
Briefſendungen aus der Heimat nicht innerhalb eines Mongis
unterlaſſen werden.

Zugunſten der Geſamkheit der Kriegsgefangenen warnen
wir hiermit davor, dieſen irgend welche Mitteilungen auf uner
laubtem Wege zukommen zu laſſen, da hierdurch, abgeſehen von
der großen Gefahr, die für den Betreffenden ſelbſt entſteht, dieſes
auch für alle Mitgefangenen von großem Schaden ſein kann.

X Merſeburg, 18. Jan. (Das Ergebnis der „Raben“-Nagelung.) Herr Regierungspräſident von Gersdorff
hatte den erweiterten Ausſchuß dieſes Liebeswerkes für geſtern,
Montag Abend, zu der Schlußabrechnung über die
Nagelung des Merſeburger „Eiſernen Raben“ nach der Aula des
Kgl. Domgymnaſiums eingeladen. Die kurz vorher eingegangene
Nachricht von der Bitte Montenegros um Frieden
gab dem Herrn Regierungs- Präſidenten Veranlaſſung, auf die
hohe Bedeutung des Ereigniſſes hinzuweiſemn. Bezüglich der
Nagelung des „Eiſernen Raben“ gab der Herr Präſident ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß der Erfolg die Erwartungen ganz
bedeutend übertroffen hat. Hervorzuheben ſei vor allem die
Tatſache, daß ſich an der Nagelung alle Bewohner, ohne
Standes und Parteiunterſchiede, beteiligt haben. Jm Anſchluß
an dieſe Mitteilungen wird ein Schreiben des Miniſters des
Jnnern, Herrn von Loebell, an den Herrn Regierungs-
präſidenten verleſen. Der Herr Miniſter drückt darin in ſeiner
Eigenſchaft als Präſident der Nationalſtiftung ſeine Freude über
das ſo großartig gelungene patriotiſche Werk und die rege Be
e erſ Geſamtbevölkerung aus, und hofft, daß dieſes
ſchöne Merſeburger Beiſpiel in anderen Städten Nachahmung
mit dem gleichen glänzenden Erfolge habe. Hinſichtlich des
Ergebniſſes machte Herr von Gersdorff bekannt, daß 18248,34
Mark eingegangen ſeien. Die Ausgabe betragen 2170,29 Mk.,
der Reinertrag mithin etwas über 16 000 Mk. Die Hälfte fließt
dem hieſigen Roten Kreuz und die andere Hälfte der National-
ſtiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen zu.
Es ſind gert 246 goldene Nägel, 1500 ſilberne und 6000
eiſerne. Außer dem Kreiſe Merſeburg hat nach der Kreis
Stallupönen einen Beitrag geſtiftet. Zu dem Ergebnis haben
ferner alle Städte des Kreiſes, 56 Landgemeinden und 84 Ver
eine und Korporationen beigetragen. Zum Andenken an ihre
verſtorbenen Familienangehörigen nagelte die Familie von
Trotha auf Schkopau einen großen ſilbernen Schild.
Was nun die Erhaltung und Aufſtellung des „Raben“ betrifft,
ſo erklärte der Herr Regierungspräſident, daß beabſichtigt ſei,
das herrliche Wahrzeichen vorerſt im Domgymnaſium aufzu-
ſtellen. Später ſoll es dann im Heimat-Muſeum Aufſtellung
finden. Wenn einſtens für das Rathaus oder das zu erbauende
neue Kreishaus ein Schmuckſtück gebraucht werde, ſo ſei der
Arbeitsausſchuß eventuell zur Hergabe bereit.

X Merſeburg, 17. Jan. Der Mobilmachungs
Ausſchuß vom Roten Kreuz) veranſtaltete am Sonn
abend in der Turnhalle Wilhelmſtraße einen vaterländi-
ſchen Vortragsabend. Der Vortragende, Herr Lanidrat
Geh. Regierungsrat Wieſand aus Torgau, gab einen ge
ſchichtlichen Rückblick von den Urſachen und der Bedeutung des
Weltkrieges. Einleitend ſtellte der Redner feſt, daß der Kreis
Merſeburg bzw. der ganze Regierungsbezirk ſo-
wohl charitativ wie in bezug auf männliche und weibliche Jugend-
pflege nachgewieſenermaßen vorbildlich geweſen ſind.
Dies ſei in erſter Linie dem Herrn Regierungspräſidenten von
Gersdorff und Gemahlin zu danken.X Merſeburg, 17. Jan. (Kirchen konzert im Dom.)
Der altehrwürdige Dom diente geſtern abend wohltätigen Zwecken,
indem zugunſten des Roten Kreuzes in demſelben ein geiſt-
liches Konzert abgehalten wurde. Hierzu hatten ſich neben
anderen zahlreichen Zuhörern auch die Spitzen der Behörden eity-
gefunden. Das Programm beſtand in Orgel-Solovorträgen und
Orgel- nebſt Violoncello-Darbietungen. Die Orgel beherrſchte
Seminar-Muſiklehrer Trenkner meiſterhaft und auf dem
elegiſchen Violoncello zeigte ſich Frau Weber Haagaſe aus
Braunſchweig als vollendete Virtuoſiecn. Es war ein hoher, er
habener Genuß.

g. Radewell (Saalkreis), t7. Jan. (Beiſetzung eines
Helden.) Zu einer erhebenden Feier geſtaltete ſich, wie wir
ſchon kurz meldeten, die Beiſetzung des infolge der Kriegs
ſtrapazen fürs Vaterland dahingeſchiedenen Hauptmanns und
Batteriechefs Karl Nette, Sohn des Herrn Rittergutsbeſitzers
Otto Nette hier. Die Leichenfeier fand im Herrenhauſe ſtatt,
wo der ſchlichte Gichenſarg inmitten vieler Blumen aufgebahrt
war. Der Ortsgeiſtliche, Herr Superintendent Bodenſtein,
hielt die tiefergreifende Gedächtnisrede. Von hier aus ſetzte ſich
der Leichenzug, voran das Trompeterkorps des Mansf. Feldart.
Regts. Nr. 75 zu Pferde, nach dem Friedhofe in Bewegung. Außer
Familien angehörigen und zahlreichen Verwandten gaben Ab-
o der Regimenter, denen der Verſtorbene angehörte, eine
Batterie Artillerie vom Feldart.-Regt. Nr. 75, der Kriegerverein
und viele andere dem verſtorbenen Helden das letzte Geleit.
Artilleriften trugen den Sarg zum Erbbegräbnis der Familie
Nette, wo ein Vorbild unermüdlicher Pflichttreue und ſoldatiſcher
Tüchtigkeit die letzte Ruhe fand. Zwei Geſchütze donnerten den
Ehvenſalut.ſ

Zerbſt, 17. Jan. (Ueber zügelloſe Jugend)
klagt die „Extrapoſt“ wie folgt: „Wie in anderen Orten, ſo wird
auch bei uns über das zuchtloſe Treiben der Jugend in letzter
Zeit viel geklagt. Das Stehlen von Waren, das Auf-
brechen von Automaten und Warenkäſten, das Zertrüm-
mern von Fenſterſcheiben uſw. nehmen überhand. Mit der
größten F it rauchen die Knaben auch am Tage Zigaretten,

Straßen und e e We 7 er.nehmen vieler Mädchen läßt zu wünſchen übrig;
gen zreiben e ſich abend mit den Knaben umber. In den

die Läden in W

meiſten Fällen iſt ſolches Benehmen darauf zurückzuführen, daß
die hen Hand des Vaters fehlt. Darum iſt es um
ſo mehr Aufgabe der Mutt er, der Verwandten und Bekannten,
auf ſtrenge Zucht zu halten und ſo einer Verwilderung der
Jugend vorzubeugen. Vor allem iſt es auch nötig, darauf zu
dringen, daß die Kinder bei eintredender Dunkelheit im Hauſe,
nicht aber auf der Straße ſind.“

tzk. Saalfeld, 17. Jan. (Gefälſchte Zigeuner-Militärpapiere.) Bei einer hier zugezogenen Zigeuner-
familie erweckte der Haushaltungsvorſtand das beſondere Jn
tereſſe der Polizei. Der noch junge, rüſtig ausſehende Mannwies ſich, nach dem Militärverhältnis pefragt mit einer Be
ſcheinigung aus, wonach er bei einer Nachmuſterung als „dauernd
untauglich“ befunden wurde. Eine Durchſuchung der Zigeuner-
wohnung förderte nun, wie das „Kreisblatt“ meldet, eine kleine
Druckerei und Hektographenmaſſe mit Stempelabzügen zu Tage
und damit wurde der Beweis erbracht, daß der Zigeuner ſeinen
Militärausweis ſelbſt angefertigt hat. Jedenfalls
hat er in dieſer Beziehung auch ſeinen Stammesgenoſſen ſeine
Unterſtützung zu Teil werden laſſen. Das ſaubere Päreben
wurde feſtgenommen.
Aus Landes und Stadtparlamenten

Verbandstagungen Wahlen
Gisleben, 17. Jan. (In der Stadtverordneten

ſitzung) wurde die Einführung einer beſonderen Ge
werbeſteuer für die Stadt beſchloſſen. Der bisherige
Stadtverordnetenvorſtand wurde wiedergewählt.

44 Zerbſt, 17. Jan. (Der Gemeinderat) erklärte ſich
damit einverſtanden, die neue Hindenburgſtraße als vor
nehme Promenadenſtraße auszubauen. Angeregt iſt auch, in der
dortigen Gegend einen Held enhain zum Gedächtnis aus hie
ſiger Stadt gefallener Krieger anzulegen. Die Straße Alt
buchsland ſoll neu gepflaſtert werden. Als Stadtverordneten
vorſteher wurde Geh. Archibvrat Dr. Wäſchke wiedergewählt.

Sangerhauſen, 17. Jan. (Ernennung.) Herr Kataſter-
kontrolleur Sch atte iſt zum Steunerinſpektor ernannt.
Vereinsverſammlungen, Unterhaltungen aller Art

Merſeburg, 17. Jan. (Der Verein zur Hebung
der Geflügelzucht) beſchäftigte ſich in ſeiner Haupt
verſammlung am Sonntag mit einigen wichtigen, zeit
gemäßen Fragen. Aus der im Oktober v. J. veranſtalteten
Geflügelzählung ergab ſich, daß die Beſtände gegen das
Jahr 1912 ſowohl im Stadt wie im Landkreiſe vermehrt wurden.
Die Geſchenke des Vereins an die Reſerve-Lazarette uſw.
betrugen in der Stadt Merſeburg allein an Geldeswert 1890 Mk.,
wozu noch zahlreiche Geſchenke an Geflügel und Eiern kommen.
Im neuen Haushaltsplan ſind 70 Mk. für Anſchaffung einer
Zuchtſtation bereitgeſtellt. Die Zuchtſtationen wurden vom
Vorſitzenden, Kgl. Gütervorſteher Graf und von Kann
Funke in der Nachbargemeinde Beung warm befürwortet
Ginen breiten Raum in den Verhandlungen nahm die Beſprechung
der Futtermittelnot ein. Regierungshauptkaſſenbuch-
halter Glze beklagte, daß der Verband bei der Abgabe von
Futter die ſtädtiſchen Züchter völlig im Stich gelaſſen habe. Der
Vorſitzerrde teilte mit, daß von außerhalb zwar Futtermittel-
angebote vorliegen, daß aber die in der Stadt Merſeburg
nügend zu habenden Futtermittel bedeutend billiger ſeien.
Vorſchlag gebracht wurde der möglichſt gemeinſchaftliche Bezug.

Gleina, 17. Jan. Der landwirtſchaftliche
Verein Gleina) hielt im Porzigſchen Gaſthofe eine gut
beſuchte Verſammlung ab, die von dem Vorſitzenden, Herrn
Freiherrn v. Herzenberg eröffnet wurde. Nach Er
ledigung der Eingänge hielt Herr Landwirtſchaftslehrer Schön e-
Merſeburg einen lehrreichen Vortrag über die Frittfliege
und ihre Bekämpfung. Redner wies, nach dem Bericht
der „Z. N. N.“, darauf hin, daß die Getreidefliegen ſehr oft die
Urſache ſchlechter Ernten ſind. Zu ihnen gehören die Fritt-
fliege, die Heſſenfliege, die Weizenhalm- und die
Weizenblütenfhiege, die meiſt zuſammen auftreten, Die
Frittfliege legt ihre Eier ſtets an die jüngſten Pflanzen, die aus
kriechenden Maden bohren ſich in die ſaftigſten Pflangzenteile ein.
Bei der Frittfliege muß man drei Generationen unterſcheiden,
die erſte im Herbſt. 5Bis zum 25. September werden die Eier
an Süßgräſer abgelegt, deshalb ſoll man bis dahin mit der Saat
warten, da die Maden ſonſt die Winterſagat ſchon arg ſchädigen
können. Die Larve verpuppt ſich erſt im Frühjahre. Je nach
der Witterung iſt die Verbreitung verſchiedeen. Die zweite
Generation erſcheint von April bis Mitte Mai, wo die Fliege die
Eier an die Sommerung ablegt. Die dritte Generation er
ſcheint Ende Juli. Die Fliege legt die Eier an das ausgefallene
Getreide oder an das frühe Wintergetreide. Jm Sommer
die Fliegen auch die Eier an die Riſpen und die Maden freſſen
ſich dann in das Korn ein. Namentlich der Zweiwuchs wird
von der Fliege ſehr befallen. Jn milden, warmen Jahren ſollen
ſogar vier Generationen auftreten. Die Kennzeichen des
Befalles ſind folgende: Das Roggenfeld ſieht grau aus; bei
den einzelnen Halmen ſind die Herzblätter gelb, ſie laſſen ſich ohne
Kraftanſtrengung abheben, ein Zeichen, daß ſie am Wurzelſtock
abgefreſſen ſind. Die Felder ſind faſt immer vom Rande her am
ſtärkſten befallen. Häufig ſieht man aber auch mitten im Felde
ſcharf abgegrenzte, befallene Stellen. Bei der Bekämpfung
iſt folgendes zu beachten: Hat die Saat ſehr ſtark gelitten, ſo daß
eine Kopfdüngung nicht mehr nützt, ſo muß der Plan um ge
pflügt werden zu einer Zeit, wo die Larver noch in den
Pflanzen ſtecken, und zwar unter Verwendung der Vorſchar
ſehr tief, damit die Brut erſtickt. Eine direkte Bekämpfung der
Frittfliege und ihrer Verwandten iſt unmöglich, man kann nur
vorbeugend wirken. Für die Herbſtgeneration gilt: Die Saat darf
erſt nach der Eierablage (nach 25. September) in die Erde kommen.
Neben ſtark befallene Winterſagt darf auf keinen Fall Hafer und
Gerſte geſät werden. Jn Gegenden mit Frittfliegen muß das
Saatgut reichlich genommen werden, durch Kopfdüngung den
wenigen befallenen Schlägen aufgeholfen werden. Die Som-
merung muß rechtzeitig beſtellt werden, damit ſie weit vorge-
ſchritten iſt, wenn die Frittfliege ihre Eier ablegt. Hierzu dient
auch eine gute Düngung der Sommerſaaten. Nach der Ein-
erntung der befallenen Sommerung muß ſofort die Stoppel flach
geſchält werden, damit das Getreide raſcher aufläuft, ſo daß die
Fliege an dieſem die Eier ablegen kann. Die Fangpflanzen
müſſen dann zur gegebenen Zeit, wenn man ihren Befall feſt
geſtellt hat, tief untergepflügt werden. Durch Anlegung und
Unterpflügung von Fangſtreifen kann der Schädling ebenfalls
bekämpft werden. Jn Geſellſchaft der Frittfliege befindet ſich die
ebenſo ſchädliche Heſſenfliege, die aber nur zwei Generationen
jährlich hat. Sie legt ihre Eier etwas höher als die Fritktſliege;
ihre Bekämpfung iſt genau dieſelbe. Auch die anderen Fliegen
werden ähnlich bekämpft. Für den beifällig aufgenommenen
Vortrag wurde dem Redner durch den Herrn Vorſitzenden der
herzlichſte Dank ausgeſprochen. An den Vortrag ſchloß ſich eine
lebhafte Beſprechung, an der die Herren Wagner Rehmsdorf,
Oekonomierat Garcke-Zeitz, der für einen verſtärkten Hafer-
anbau 1916 eintrat, teilnahmen. Herr Schöne gab noch Aus-
kunft über den Comfrey, den man auch Matador nennt. Der
Anbau iſt für die Schweineernährung ſehr zu empfehlen. Weiter
ſprach noch Herr Fahr, der die Nematodengefahr anſchnitt, über
die Herr Schöne ausführlich Auskunft gab. Herr Melzer-
Sproſſen legte die Rechnung für 1915, ihm wurde mit herzlichem
Danke für ſeine vorzügliche Kaſſenführung Entlaſtung erteilt.

Lebens- und Genußmittelfragen
Neuhaldensleben, 17. Jan. (7 Uhr Ladenſchluß.

Die Butterfrage.) Von heute ab werden bis auf weiteres
i Stadt um 7 Uhr geſchloſſen werden. Am

bis 9 Uhr geöfſnet. Jn den Geſchäften.Sonnabend ſind

a

la

mit Lebensmitheln bleibt es Wie Der Keſige
Magiſtrat macht die Ausgabe von Butter-marken an die minderbemittelte Bevölkerung unſerer Siadt
eingeſtellt werden marß, da die Zentra tfsſtelle die
Butter unſerer Molkerei zum großen Teil beſchlagnahmt hat.

Weißenfels, 17. Jan. Höchſtpreisfeſtſetzungen.)
Die hieſige Preisprüfungsſtelle hat in ihrer heutigen Sitzung
anſtelle der bisherigen folgende Höchſtpreiſe für Wild be-
ſchloſſen: Rot und Damwild: Rücken und le 1,35 Mk.,
Blatt 1,15 Mk., Kochfleiſch 0,55 Mk.; Rehwild: Rücken und
Keule 1,70 Mk., Blatt 1,35 Mk., Kochfleiſch 0,60 Mk. Wildſchwein
Rücken und Keule 1,10 Mk., Blatt 0,90 Mk., Kochfleiſch 0,80 Mk.
Kopffleiſch 0,60 Mk., Jnfen das Stück mit Fell im ganzen 5,25
Mark, ohne Fell 4,75 Mk., ohne Fell zerlegt 5 Mk. Haſenrücken
1,90 Mk., 1 Paar Keulen 2 Mk., ein Paar Läufchen 0,80 Mk.
Haſenklein mit Leber 9,40 Mk.; Kaninchen das Stück mit Fell
1,55 Mk., ohne Fell 1,45 Mk.; 1 Faſanenhahn mit Federn 3,50,
eine Faſanenhenne mit Federn 2,50 Mk. Die Höchſtpreiſe für
Buch weizen und Hirſe wurden wie folgt bemeſſen: Ge
ſchälter Buchweizen 50 Pfg., Buchweizenfuttergrütze 50 Pfg.,

z ſegrase Aue Wuf 60 ges rpolierte Hirſe irſegrütze, -grieß r„mehl 0,68 Für den Kleinhandel mit Marmeladen
wurden als Höchſtpreiſe feſtgeſetzt: 1. beim Verkauf von pfund-
weiſe ausgewogener Ware bei Sorte II 0,60, III 0,50, IV 0,40,
V 0,85 Mk.; 2. beim Verkauf in ganzen Blecheimern oder
ſonſtigen Gefäßen von über 10 bis einſchl. 15 Kilogramm 0,55,
0,45, 0,386, 0,82 Mk. von 5 bis einſchl. 10 Kilogramm 0,60, 0,50,
0,40, 0,85 Mk. unter 5 Kilogramm 0,65, 0,55, 0,44, 0,38 Mk.
Für Sorte I wurden Höchſtpreiſe vorläufig micht feſtgeſetzt. Von
den Höchſtpreiſen für Süßwaſſerfiſche wurde der Höchſt
preis für 1 Pfund Karpfen von 1,25 auf 1,30 Mk. erhöht.

Vieh und andere Märkte
Calbe a. Milde, 7. Jan. Der hier am

Sonnabend ab gehaltene Schweinemarkt)
letzten

brachte
wiederum eine nur ſehr geringe Zufuhr in Ferkeln. Die Nach-
frage hiergegen war außerordentlich groß. Die Zufuhr an frühe
ven betrug bei mittlerer Beſchickung etwa 250--300 Ferkel.
Der letzte Markt hatte etwa 50 Ferkel Beſtand. Die Preiſe ſtiegen
weiter; man zahlte für das Paar Ferkel im Alter bis zu 6 Wochen
56-60 Mark, über 6—-8 Wochen alte koſteten 82——68 Mark. Für
Pölke zahlt man für das Stück 50——65 Mark. Der Markt endete
ohne jeglichen Ueberſtand.

Camburg, 17. Jan. (Der Viehmarkt) am Sonnabend
wies guten Antrieb auf, noch größer aber war die Nachfrage. Für
ein Paar kaum drei Wochen alte Saugſchweine wurden 60 Mk.
bezahlt, für etwas ältere ſtieg der Preis am Schluß des Marktes
auf 95 Mk.

Von Unſtrut und Finne, 47. Jan. (Markkbericht.)
Jn der letzten Woche wurden bezahlt für 50 Kilo Kartoffeln ab
Lager oder Bahn 8,50-—8,90 Mark, Salat- oder Delikateßkartof-
feeln 6—-7, Zwiebeln 10--12, Möhren 4—-5, Kohlrüben 2,50—3,50
Spinat 14—-15, Grün oder Braunkohl 6—-7, Weißkraut 5——5, 50
Wirſing 10—12, Rotkraut 14——16; Kohlrabi das Schock 1,25——2,50
Meerettich I. 18—22, II. 12--16, Rettich 4——6, Sellerie 5—7,
Kopfſalat 3——6; Radieschen das Schockbund 3-—5; Blumenkohl die
Stiege 8—-9; Roſenkohl 0,40--0,50, rote Rüben 0,10--0,15 Mark.
Obſt 50 Kilo: Kochbirnen 6—8 Mark, 12—24, Koch
äpfel 6—8, Eß- und Tafeläpfel 10——24, Haſelnüſſe 70, Walnüſſe
6065 Mark. Wild und Geflügel: Reh das Pfund 0,70--0,80
Mark, Keule 1,50 1,70, Rücken 1,60—1,80; das Stück 3 bis
4,50, Kaninchen 1,20--1,50; Gänſe das Pfund 1,00—-1,40; Enten
das Stück 3——5, Hühner 1,50 8,00, Hähnchen 1,650 2,50, Tauben
0,50--0,85 Mark. Jn Fettvieh koſteten ab Stall 50 Kilo Lebend-
gewicht: Schweine bis 200 Pfund ſchwer 95—-100 Mark, 201-—250
Pfund 105—115, noch ſchwerer 120 Mark, Stiere, Färſen, Bullen
60--70, Kühe 60--68, Ochſen 62—-72, Hammel 56——62, Lämmer
62—-66, Kälber 58 64 Mark. Jn Freyburg koſtete auf dem
heutigen Wochenferkelmarkte auf dem 25 Stück angefahren waren,
das Paar Korbſchweine 45--55, ja ſrgar bis 72 Mark. Der
MatzHöchſtpreis iſt in Frehburg von heute an aif 35 Pf. für
das Pfund erhöht worden.

Verſchiedene Nachrichten
g. Burgliebenau (Kr. Merſeburg), 17. Jan. (Durch das

Hochwaſſer) ſind die von hier nach Merſeburg führenden
Straßen in den Durchlaßmulden etwa z Meter tief überflutet;
dennoch verſuchen Fußgänger und Radfahrer dieſe gefährlichen
Stellen zu begehen, um weite Umwege zu erſparen. Uebel erging
es am Sonnabend einem Maurer, welcher die große Durchlaß
mulde am ſogenannten Kanonenloche mit dem Rade durchqueren
wollte. Das Rad glitt ab und der Fahrer kam zu Fall, ſo daß
er kopfüber in die Flut ſtürzte. Nur mit Mühe und nicht ohne
Gefahr vermochte er ſich und das Rad aus der gefährlichen Lage
zu befreien. Bei der gefahrvollen Lage iſt daher der ſichere Um
weg vorzuziehen.

tzk. Lauſcha, 17. Jan. (Die wirtſchaftkiche Lage der
Chriſtbaumſchmuckfabrikanden iſt infolge der unge
heuren Preiſe für die Rohmaterialien eine äußerſt ſchwie-
rige geworden. Der Arbeitgeberverband will deshalb die Hilfe
der Regierung anrufen. Jnsbeſondere ſoll die Schaffung eines
geregelten Lehrlingsweſens und die Einführung einer
beſtimmten Arbeitszeit angeſtrebt werden.

tzk. Meiningen, 17. Jan. (Zur Behebun
beitsloſigkeit.) Das Kriegsminiſterium chtigt einer
etwaigen Arbeitsloſigkeit im Herzogtum Sachfen-Meiningen durch
Vergebung von Heimarbeit nach Möglichkeit abzuhelfen. derHauptſache wird es ſich dabei um Herſtellung von Wellen S

und Ausrüſtungsgegenſtänden für die zum Heere eingezogen
Mannſchaften handeln.

tzk. Eiſenach, 17. Jan. (Mit Rückſöcht auf vie allge
meine Papierknappheit) und die dadurch bedingten hohen
Papierpreiſe richtet die hieſige Bäcker-Jnnung an ihre Kundſchaft
die öffentliche Bitte, während der Kriegszeit, hauptſächlich bei klei
neren Einkäufen, Taſchen, Beutel oder Körbchen mit-
zu bringen.

Aſchersleben, 37. Jan. („Hoffnungsvokle Bürſch-
ch e m.) Hier find an etwa zwanzig Häuſern von den t
abfallrohren die Reinigungsſchieber geſtohlen worden. Als Täter
ſind acht Schulknaben unter zwölf Jahren ermittelt

Brotterode, 17. Jan. (Nach fünf Jahren als ver-
weſte Leiche agufgefunden.) Der ſeit dem Jahre 1911
vermißte Kutſcher Auguſt König von hier wurde dieſer Tage
in der Nähe der Halteſtelle Auwallenberg im dichten Fichten-
beſtand des ſogenannten Leimrutenberges von einer Frau als
faſt vollſtändig verweſte Leiche aufgefunden. Die Ueberreſte des
Toten, die verſtreut umherlagen, beſtanden in Knochenteilen,
Filzhut, Geldtaſche mit etwas Jnhalt und einer kleinen Tabaks-
pfeife. Jn dieſen hat die gerichtliche die Perſon des
Toten feſtzuſtellen vermocht. König hatte ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ziel geſetzt, was der noch an einem Baume
hängende Strick beſtätigte.
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Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, ſſeund Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, z und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: ohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zu nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den
lediglich an die

ſtnds

erlag, ſondern

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Sagke



e

Anfang 8.10 Uhr. m
r Heute Dienstag zum 5. Male: e

„Der müde Theodor
Schwank in 3 Akten von Max Neal und Max Ferner

(Verfasser von Infanterist Pflaume). (192
Blatzheim der Meister des

Kölner Humors i n der Titelrolle.

Junge gemästete, Vvollfleischige

Kapaunen und Puten
Gänse, Enten und Suppenhühner

Perlhühner und Fasanen
kaufen jeden Posten 365

Poftel Broskowski.

Saalschlossbrauerei-
Morgen, Mittwoeh. den 19, Januar.

Schlachtefest.
F. Winkler.

Schöne Winteräpfel
in haltbarſten Sorten, handgepflückte Dauerware à Ztr. 18 Mk.
mit Korb und froſtſicherer Verpackung gegen Nachnahme
Gustav Richter, Mügeln b. O. Vez. Leipzig.

Fernruf 21. (26a

Passage-
Theater.

e 5 D.

Mittwoch und
Donnerstag

ab 3 und Uhr
Grosse

Kinder-
Vorstellung.

Viele ernste und heitere
Sachen,

Fichts zum Weinen, viel
zum Lachen.

Kommt und staunt!
364

Binige Preise!
Wüitär Ausrüstung,

Herren Artikel, Hand-
ſchuhe, Strumpf-Waoll-
n waren (359T läobermann eetres, 9

W

Stadt Theater
Mittwoch, den 19. Januar 1916,

Nachm. i letzte Aufführung
bei beſonders ermäß. Preiſen
Der gestiefelte Kater-

Abends (354Anf. 71 Uhr. Ende 10/, Uhr.
Der Bettelstudent-

S Operette von Karl Millöcker.
Donnerstag: PFigaros Hochzeit.

KAuswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater: Mittwoch: Boc-
caccio.

Altes Theater: Mittwoch: Die
ſelige Exzellenz.

Operetten Theater: Mittwoch:
Auf Befehl der Kaiſerin.

Magdeburg.
Stadt-Theater: Mittwoch: Armut.

Deſſau.
Hof Theater: Mittwoch Liebes

plänkelei. Hierauf: Das Nacht-
lager in Granada.

Weimar.
Hof- Theater: Mittwoch: Die

deutſchen Kleinſtädter.

Erfurt.
Stadt Theater: Mittwoch: Die

ſelige Exzellenz.

r Stimmenvon Klavieren und Flügelnwird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 II.

Nähr-
Zwieback

Leicht verdaulich,
ſehr wohlſchmeckend,
immer friſch geröſtet,

450 g I. 1 Brotm.
Konditorei b. Zorn.

W
Wollene, mit der Hand geſtrickte

Socken B. m
H. Sehneo Nacht. G Steinſtr. s

Neues ſchwarzes

Tuchkoſtüm
zu verkaufen (Mittelſigur)
189) Henriettenſtr. 29 I.
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Haus I. Grundbesitzer-Derein, z. I, Halle S

Geschäſtsstelle Barfüberstrassge 15.

Am 9. d. Mts. entschlief nach längerem Leiden der

Kgl. Hauptmann u. Kommandeur der Ersatz-
Abteilung 1. Mas. Feld-Art.-Regt. Nr. 73

Herr Garl Nette,
Ritter des Eisernen Kreuzes II. Kl.

Erkrankt aus dem Felde r übernahm
er am Anfang des vorigen Jahres das Kommando der
Abteilung. er Dienst war ihm Lebensbedürfnis und
kannte er keine Schonung seiner Person. Wahrlich
ein tüchtiger, umsichtiger Soldat! Ehre seinem Ap-
denken! Uns bleibt er unvergesslich. (178

V. Lavergne-Pegnilken,
Generalleutn. u. Inspekteur der Ersatz- Abteilungen

der Feld- Artillerie XX. Armeekorps.

Donnerstag, den 20. Januar 1916, abends S Uhr
im Restaurant „Mars-Ia-Tour“, Große Ulrichstraße 10

General-Versammlung,
zu welcher hierdurch mit der Bitte eingeladen wird, recht zahlreich und pünktlich
erscheinen zu wollen.

Tagesordnung
Erstattung des Jahresberichts.

Wahl der Revisoren für 1916.
Mittelbewilligung.

ehe

(Referent: Herr Rechtsanwalt Herzfelch.
Verschiedenes.

Rechnungslegung und Entlastung nach Anhören der Revisoren.
Neu- bezw. Ergänzungswahlen für den Ausschuss.

Besprechung über den neu zu gründenden Wirtschaftsbund
(362

Der Vorstand

r mad
Reichaltiges

Ersatzteillager

Halle (Saale)
Merseburgerstrasse 17/19. 16

Ausführungen

Landwirtschafts kammer für die Provinz Sachsen

Central Ankaufstelle
für land wirtschaftl. Maschinen und Geräte

Filiale Halbherstadt

brosse

Reparaturwerkstatt

Könlgstrasss 35.

Ammendorfer Papierfabrik in Radewell
bei Halle a. Saale.

Bei, der durch den Notar vorgenommen Verloſung der zum
1. Juli 1916 zur Rückzahlung gelangenden Teilſchuldverſchreibungen
unſerer 4 h igen Anleihe von 1905 über Mk. 600 000 ſind folgende

Nummern gezogen worden M19, 26, 46, 50, 97, 115, 122, 140, 185, 188, 203, 22 3 22 241, 2 263,
267, 302, 305, 372, 381, 399, 436, 447, 452, 454, 485, 522, 529, 558, 574,
593, 618, 620, 629, 630, 636, 643, 686, 704, 723, 741, 786, 793, 797, 802,
310, 835, 836, 842, 901, 910, 927, 974, 1067, 1070, 1093, 1113, 1125, 1149.
Dieſelben werden am 1. Juli 1916 mit je Mk. 500 (Fünfhundert

Marhk) zurückgezahlt. ßFerner ſind von unſerer 4 igen Anleihe von 1907 über
Mark 600000 folgende Nummern ren worden:

8, 20, 23, 34, 52, 80, 110, 127, 142, 244, 275, 281, 291, 302, 315, 328,
334, 350, 356, 389, 411, 414, 429, 439, 449, 456, 466, 517, 526, 537, 581,
598 605, 620, 677, 701, 751, 756, 760, 762, 768, 789, 796, 850, 865, 870,
81, 897, 907, 917, 924. 952, 956, 988, 1039, 1071, 1147, 1166, 1177, 1200.

Dieſe werden am 1. Juli 1916 mit je M. 515 (Fünfhundert-
fünfzehn Markh) zurückgezahlt. SWir fordern die Jnhaber dieſer Teilſchuldverſchreibungen auf,

dieſelben mit Zinsſcheinen und Erneuerungsſcheinen bei den

Bankhäuſern (187H. V. Lehmann in Halle a. S. oder
Reinhold Steckner in Halle a. S.,
Delbrück Schickler Co., Berlin W 66, Maurer-
ſtraße 61/62, 4bei der Geſellſchaftskafſſe in Radewell bei Halle a. S.

r et einzureichen und den Gegenwert dafür in Empfang zu
nehmen.

Von den früher ausgeloſten Teilſchuldverſchreibungen ſind die
Nummern 384, 385, 406, 407, 720, 1014, 1088, 1116 zu 4, o bis jetzt
noch nicht zur Einlöſung eingereicht worden.

Radewelll bei Halle a. S., den 15. Januar 1916.
Der Vorſtand der Ammendorfer Papierfabrik.

A. MolIz. Kahnt.

Wir ſuchen
ea. 1000 Morgen

zuckerrühen
für nächſte Kampagne, auch in kleineren Poſten, zu kaufen,
auch evtl. durch Agenten.

zuckerfabrik Calbe
Aktien-Gesellschaft,

Cakbe a. S.

Dr. Lahmann

Wäſche
beſter Schutz gegen

Erkältung
kein Hautreiz

diegeſündeſte n. bewährteſte

für Herren,
Damen und Kinder.

Verkaufsniederlage
zu Original- Preiſen bei

Duise (iraneiss,
Kleinſchmieden 6.

[8020

Preiswert und gut
kaufen Sie sämtliche 0

Ktrumpfwaron e. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84. Gegr. 1838.

Heilkräuter u.
Bäder-Zusätze er

im Kräuter-Spezial-Ceschäft

W. Ender, r
Kanarienbähne, gute Schläg. zuve vk. Wilhelmſtr. 7 Gärkenß!1 r.

Nachruf.
Am 9. d. Mts. entschlief in Allenstein nach langem

schweren Leiden
der Königliche Hauptmann und Batteriechef im

I. Masurischen Feldart.-Regt. Nr. 73

Herr Nette,
Kommandeur der Ersatzabteilung des Regiments,

Ritter des Eiſernen Kreuzes 2. Klasse.
Seiner angegriffenen Gesundheit wegen aus dem

Feldzuge heimgekehrt, hat er für uns hier drausen
bis zum letzten Atemzuge treu und unermüdlüch
gesorgt.

Bis Kurz vor seinem Tode im Dienst, vermochte
sein schweres Leiden, gegen das er mit zäher Energie
ankämpfte, nie seine grobe Gewissenhaftigkeit und
Treue in der Pflichterfüllung irgendwie zu beein-
trächtigen.

80 ist auch er als Held gestorben.
Das Offizierkorps und seine UVntergebenen halten

gleich dankbar das Andenken dieses allgemein be-
liebten, in dieser Zeit besonders bewährten Kameraden
hoch in Ehren

von der Lippe,
Oberst und Regimentskommandeur.

Am H. Januar verschied nach langem, schweren
Leiden, das er sich im Felde zugezogen hat, der
Kgl. Hauptmann und Abteilungs kommandeur

Herr Nette
Ritter des Eisernen Kreuzes 2. Klassse,

Der Verstorbene hat die Abteilung seit dem
8. Januar 1915 geführt. Er war uns das Vorbild un-
ermüdlicher Pflichttreue und soldatischer Tüchtigkeit,
ein treusorgender Vorgesetzter und vornehm denken-

der lieber Kamerad. (180Die Abteilung wird das Andenken an ihn stets
hoch in Ehren halten.

Im Namen des Offizierkorps der
Ersatzabteilung Feld Art. Regt. 73

Schümannm,
Hauptmann und Abteilungsführer.

Nachruf.
Am 9. d. Mts. verstarb unser hochverehrter Ab-

teilungs-Kommandeur (181
er Hauptmann Nette

Durch seine unermüdliche Dienstfreudigkeit, sein
Kkorrektes Verhalten seinen Untergebenen gegenüber,
seine Leutseligkeit, sowie die Fürsorge für alle An-
gehörigen seiner ehemaligen 4. Batterie, ist er uns
stets ein leuchtendes Beispiel treuester Pflichterfüllung
in Kriegs- und PFri Wir werdenFriedenszeiten gewesen.
sein Andenken stets in Ehren halten.

Die Unteroffiziere und Mannschaften
der Ersatz- Abteilung Feldartillerie-Regt. 73.

Familien -Drucksachen
in moderner Ausführung

erhalten Sle in kürzester
Zeit zu mäbigen Preisen

in der

Buchdruckerei Otto Thiele, Halle
l. eipziger Straße 61/62 Fernsprecher 87 08, 8109



mittwoch Beilage zu Nr. 29 der Halleſchen Heitung 19. Januar 1916

CLandeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Tagung der „Freien Vaterländ. Vereinigung“
Die „Freie Vaterländiſche Vereinigung“ hatte die Ver

trauensmänner der Landesorganiſationen, die Unterzeich-
ner des erſten Aufrufs und die Verbandsleiter, auf Sonn
tag zu einer Verſammlung nach Berlin geladen. Die Ver-
ſammlung, die im Reichstagsgebäude tagte, war ähnlich
wie die Verſammlung im vorigen Sommer in Weimar,
außerordentlich zahlreich beſucht. Der derzeitige erſte Vor
ſitzende, Geheimer Juſtizrat Kahl, gab zu Beginn der
Sitzung einen ſehr eingehenden Bericht über die bisherige
Arbeit der Vereinigung und ihre Entwicklung. Jn der
Beſprechung, die ſich an dieſen Bericht ſchloß, herrſchte Ein
mütigkeit darüber, daß es nicht Sache der „Vaterländiſchen
Vereinigung“ als ſolcher ſein könne, ſich zu der Frage der
künftigen Friedensbedingungen zu äußern. Der Zweck der
Vereinigung müſſe eben bleiben, dem deutſchen Volk die
inneren Errungenſchaften des Krieges für die Zeit des
Friedens zu ſichern.

Jm weiteren Verlauf der Tagung, die ſich bis in die
Abendſtunden hineindehnte, wurden Beſchlüſſe über den
Ausbau der Organiſation, die bislang ja einigermaßen in
der Luft ſchwebte, gefaßt. Es wurde zunächſt ein Vor-
ſtand von 25 Mitgliedern gewählt, der ſich u. a. zuſammen-
ſetzt aus den Herren:
Geheimer Juſtizrat Kahl, Geh. Kommerzienrat v. Borſig,
HandelskammerSyndikus Dr. Ehlers, Oberverwal
richtsrat Schiffer, Oberverwaltungsgerichtsrat Schlutius,
Dr. Paul v. Schwabach, Exzellenz Hol tgreven, Oberlandesgerichtsrat Hahne Hamm, Profeſſor Nickliſch
Mannheim, Studienrat Zu cke r Nürnberg. Exzellenz Holtz
Potsdam, Geheimrat Liebrecht Hannover, Direktor Reif-
Leipzig, Juſtizrat Liebmann Frankfurt a. M., Stadtrat
Dr. Lin kLübeck, Bürgermeiſter KünzerPoſen, Profeſſor
Landsberg Bonn, Paſtor Juſt Breslau, BürgermeiſterSchwan d erStraßburg i. E., Oberlandesgerichtspräſtdent von
Staff Marienwerder, Geheimrat Matthäi- Danzig, Reichs-
und Landtagsabgeordneter Giesberts, Vorſitzender des Kar-
tellverbandes Deutſcher Werkvereine Hart mann, Rechnungs
rat Seiffert, iſchendörfer- Berlin, Geheimer Regie
rungsrat Schmedding und Großherzogl. Heſſiſcher Staats
miniſter Dr. v. Richter Ein größerer Ausſchuß ſoll dann als
Unterban künftighin dieſen Vorſtand ſtützen.

DeutſchOeſterreichUngariſcher Wirtſchaftsbund
Der Ständige Ausſchuß des Deutſchen Land

wirtſchaftsrats hat kürzlich über das wirt-
ſchafts politiſche Verhältnis zwiſchen
Oeſterreich Ungarn und dem Deutſchen
Reich verhandelt und hierzu folgenden Beſchluß gefaßt:

Die Ereigniſſe des gegenwärtigen Weltkrieges haben eine
Neugeſtaltung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe Europas bewirkt,
welche für die künftige Volkswirtſchaft der mitteleuropäiſchen
Staaten von größter Bedeutung iſt. Während die wirtſchaft
lichen Verhältniſſe von Landwirtſchaft, Jnduſtrie und Handel
bisher durch internationale Beziehungen geregelt wurden, ſind
die verbündeten europäiſchen Zentralmächte hinſichtlich Erzeu-
gung und Abſatz nunmehr auf ihr eigenes Gebiet beſchränkt.
Obgleich mit dem Friedensſchluß hierin eine Beſſerung ein-
treten dürfte, ſo muß doch auf längere Zeit mit einer fortgeſetzten
feindſeligen Geſinnung unſerer jetzigen Gegner gerechnet werden,
wofür deutlich erkennbare Anzeichen wahrnehmbar ſind. Daraus
ergibt ſich für uns die Not wendigkeit für ein Wirt
ſchaftsgebiet von größerem Umfang zu ſorgen.
Zur Anbahnung dieſes Zieles iſt zunächſt ein engeres
wirtſchaftspolitiſches Verhältnis zwiſchenDeutſchland und OeſterreichUngarn ins Auge zu
faſſen.

Verſammlung der deutſchen, öſterreichiſchen und
ungariſchen Mitglieder des Mitteleuropäiſchen

Wirtſchaftsvereins
Dresden, 17. Januar. Die deutſchen, öſterreichiſchen und

ungariſchen Mitglieder des Mitteleuropäiſchen Wirtſchaftsvereins
verſammelten ſich heute vormittag zur Fortſetzung der im Juli
und November vergangenen Jahres in Berlin und Wien ſtattge
habten Konferenzen. Vie heutige Sitzung begann um 2611 Uhr.
Den Vorſitz führte der Präſident des Vereins, Herzog Ernſt
Günther zu Schleswig Holſte in. Die Beratungen
ſind vertraulich. Sie ſind vorläufig auf heute und die beiden
nächſten Tage angeſetzt.

Knekdoten vom alten Haeſeler
Zum 80. Geburtstag des Generalfeldmarſchalls

am 19. Januar
So unvergänglich der Kriegsruhm iſt, den ſich unſere ſieg

reichen Heerführer in dieſem Kriege erworben haben, ſo gewaltig
die Volkstümlichkeit heute Namen wie Hindenburg, Mackenſen oder
Kluck umſtrahlt, neben unſeren Helden des Weltkrieges hat man
den Namen Haeſelers nicht vergeſſen, der während langer
Friedensjahre zweifellos der populärſte General des deutſchen
Heeres geweſen iſt.

Gen valfeld marſchall Graf Gottlieb von Haeſeler, der am 19.
Januar 1836 zu Potsdam geboren, nun inmitten der Stürme des
Krieges das achte Jahrzehnt ſeines ſo inhaltreichen Lebens voll
endet, war es vom Schickſal nicht vergönnt, eine führende Rolle
in dem unausbleiblichen Kampfe gegen den franzöſiſchen An
greifer zu ſpielen, für den er ſein Metzer Armeekorps ſo glänzend
vorbereitet hatte. Aber wenn der Feldmarſchall infolge ſeines
a Alters auch nicht mehr an die Spitze einer Armee treten
onnte, ſo fehlt ſein Rat doch nicht auf dem weſtlichen Kriegsſchau

platz, und wo ſich „der alte Gottlieb“ ſo heißt er bis
igentags in der Armee auch zeigt, überall jubeln ihm die

Mannſchaften zu, zumal jene, die dereinſt unter ſeinem Kon
mando geſtanden haben, und die heute auch ſchon vielfach gereifte
Männer des Landſturms ſind. Da werden denn unter ihnen ſo
manche alten Anekdoten wieder ins Gedächtnis zurückgerufen,
die vor Jahren, als Haeſeler noch kommandierender General in
Metz war, jedem einzelnen ſeiner Soldaten geläufig waren; da
erzählen ſich Offiziere allerlei angenehme oder auch minder ange-
nehme Erlebniſſe, die ihnen im Dienſt mit dem „alten Gottlieb“
begegnet ſind.

Denn Haeſeler ſtellte gar gewalt?ge Anforderungen an Offi-
ziere ſo gut wie Mannſchaften. Leicht war der Dienſt in ſeinem
Korps nicht, davon wiſſen namentlich die Offiziere zu erzählen,
die unter Haeſeler ihre Leutnantsjahre verbracht haben. Es gab
damals unter den Offtgieren des 16. Armeekorps ein geflügeltes
Wort, das lautete, „Wen Gottlieb hat, den züchtigt er!“ Konnte
„Gottlieb“ den jungen, lebensluſtigen Leunants doch gar gewaltig
zuſetzen, und immer gerade dann, wenn ihnen eine kleine Befrei-
ung von des Dienſtes ewig gleichgeſtellter Uhr beſonders ange

S

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 18. Januar

Der Butterſchein
Von geſchätzter Seite geht uns zu dieſer von uns

geſtern behandelten Frage eine Zuſchrift zu, in der noch
eine andere Löſung vorgeſchlagen wird, um der unbilligen
Gleichſtellung der kinderarmen und kinderreichen Familien,
wie ſie in der Verordnung des Magiſtrats vorgeſehen wird,
zu begegnen. Es heißt in dieſer Zuſchrift:

Die vom Magiſtrat vorgeſehene Art der Butterverſorgung
bedarf dringend einer anderen Regelung, wenn ſie nicht zu be
rechtigter Verärgerung weiteſter Kreiſe führen ſoll. Es iſt dem
unparteiiſchen Beurteiler ganz unerfindlich, wie man die Butter
zuteilung nach „Haushaltungen“, ohne die Kopf zahl der Haus
haltung zu berückſichtigen, bemeſſen kacrn, ſo daß eine Haushaltung
von I--2 Perſonen dieſelbe Buttermenge bezieht wie eine ſechs
bis achtköpfige Familie. Auch die vom Magiſtrat geplanten, dies
mal „leider“ noch nicht zur Ausgabe gelangenden Zuſatzkarten,
die Familie von 6 Köpfen und mehr eine Erhöhung ihrer Bezugs
menge um die Hälfte gewähren ſollen, ſind ganz ungenügend.
Die einzig richtige und ſehr leicht durchführbare Regelung iſt die
auch in Leipzig vorgeſehene Beſtimmung der Buttermenge nach
Köpfen ſtatt nach Haushaltungen. Die Brotausgabeſtellen
brauchen nur auf den Butterkarten die Perſonenzahl aufzu
ſtempeln, was voer Woche zu Woche bei Abholung der neuen Brot
marken wechſelnd geſchehen kann. Die Butterhandlungen müßten
die Butter bis zu 16 Pfund herab verwiegen. Sollte die für den
Einzelnen abgebbare Wochenmenge einmal unter dieſes Gewicht
ſinken, dann wäre für dieſen Fall die Zuſammenziehung
zweier Wochenmengen für Einzelperſonen zuläſſig die Abgabe
dürfte erſt in der zweiten Woche erfolgen. Jm übrigen wären
Buttermengen, ſoweit ſie nicht beim Zuſammenzählen in 16 Pfund
aufgehen, außer Betracht zu laſſen. Da übrigens die Butter-
karten nicht den Bezug von Butter gewährleiſten, ſondern den
übermäßigerr Bezug verhindern ſollen, brauchte man im allge
meinen ſchwerlich je unter 6 Pfund herunterzugehen. Wenn
auch ſo noch gewiſſe Ungleichheiten bleiben könnten, ſo bewegten
ſie ſich doch innerhalb enger Grenzen und bevorzugen nicht in einer
jedem ſozialen Empfinden widerſprechenden Weiſe die kinderloſen
bzw. kinderarmen Haushaltungen vor den kinderreichen, wie das
bei der vom Magiſtrat beliebten Regelung der Fall iſt. Die Be
völkerung fügt ſich allen ſachlich gerechtfertigten Beſchränkungen
willig; gegenüber Verſtößen gegen das Gefühl für das, was recht
und billig iſt, iſt ſie mit Recht empfindlich. Wir erhoffen deshalb
beſtimmt ſchleunigſte Abſtellung des vorliegenden Mifßſtandes!

Zur Verſorgung der Stadt Halle mit Schweinefleiſch
Die Stadt Halle hat ausländiſches geſalzen es

Schweinefleiſch erworben und bringt das zum Ver-
kaufe an jedermann in den Verkaufsſtellen am Hallmarkt
und im Schlachthofe. Das Pfund ſolchen Fleiſches koſtet
2 Mk.. Am Hallmarkt wird dieſes Salzfleiſch (Pökelfleiſch)
am Montag, Mittwoch, Donnerstag in den Stunden von
8—-12 Uhr vormittags, im Schlachthofe am Montag und
Donnerstag von 3--7 Uhr nachmittags verkauft. Die Re
gierung hat der Stadt ferner 2500 Fettſchweine zur
Verfügung geſtellt, die in der Zeit vom Februar bis Mai
geliefert werden ſollen ob lebend oder geſchlachtet ſteht
noch dahin.

Hilfsbund für kriegsbeſchädigte Akademiker
Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß der in

Berlin gebildete „Akademiſche Hilfsbund E. V.“ zum
Ausbau ſeiner Arbeit an den kriegsbeſchädigten Akademikern jetzt
entſprechende Unterausſchüſſe im ganzen Reichsgebiet begründen
will. Zur Verwirklichung dieſes Gedankens für die Probv.
Sachſen wird auf Veranlaſſung des Oberpräſidenten Dr. v.
Hegel und des Univerſitätsrektors Prof. D. Kern am 19. Ja
nuar in Halle die Gründung eines Provinzialaus-ſchuſſes für die Provinz Sachſen erfolgen. Jm Anſchluß
daran ſoll am gleichen Tage Nachm. 46 Uhr im Hauptgebäude
der Halleſchen Univerſität dieſe Gründung kundgegeben und ein
Ortsausſchuß für Halle ins Leben gerufen werden.
Zu dieſer Verſammlung ſind die ehemaligen
Angehörigen deutſcher Hochſchulen aller Fa
kultäten eingeladen und werden gewiß durch zahlreiche
Beteiligung die wichtigen Aufgaben des Hilfsbundes unterſtützen
und fördern.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung
der deutſchen Volkskraft

Schon kurz nach 8 Uhr war der große Hörſaal der Univerſität
vergangenen Donnerstag überfüllt. Zahlreiche Perſonen fanden
keinen Zutritt zum Vortrage mehr. Den vielfach geäußerten
Wünſchen entſprechend wird der von Lichtbildern begleitete Vor
trag von Prof. Dr. Emil Abderhalden über den
Einfluß einzelner Organe auf die körperliche
und geiſtige Entwicklung des tieriſchen und
menſchlichen Organismus nächſten Montag
(24. Jan uar), abends 83 Uhr im Auditorium
maximum der Univerſität wiederholt. Es
empfiehlt ſich, vechtzeitig Mitgliederkarten anzufordern Geſchäfts
ſtelle des Bundes, Kaiſerplatz 5) oder ſolche zwiſchen 4 und 7 Uhr
im phyſiologiſchen Jnſtitut der Univerſität, Magdeburger Straße
Nr. 21, oder zwiſchen 9 und 12 Uhr bei der Univerſitätskaſſe ein-
zulöſen. Der Mindeſtbeitrag beträgt 1 Mk. Eintrittskarten zu
den einzelnen Vorträgen werden nur an der Abendkaſſe abge
geben; ſie koſten 50 Pfg. Dauerkarten für die ganze Reihe der
Vorträge ſind zu den genannten Stunden an der Univerſitätskaſſe
zu beziehen; ſie koſten 5 Mk. (Vergl. auch die Anzeige.

Die Einſchränkung der Herſtellung von Süßigkeiten
Die Bundesratsverordnung über die Beſchränkung der

Herſtellung von Süßigkeiten vom 16. Dezember 1915 nebſt
der Ausfübrungs Bekanntmachung vom 30. Dezember 1915
bedeutet nicht bloß eine ſehr einſchneidende Maßnahme für
die Konfitüren-Jnduſtrie, ſondern auch eine
ſehr ſchwierige Rechtsvorſchrift für die praktiſche Durch
führung, zu welcher die „Zucker-Zuteilungsſtelle
für das deutſche Süßigkeiten-Gewerbe“ in Würzburg
(unter Verwaltung der „Vereinigung Deutſcher Zucker
waren und Schokoladen Fabrikanten i. V.) gebildet wurde

Der Zweck der Verordnung iſt die Einſchränkung des
Zuckerwerbrauchs für die Herſtellung von Süßigkeiten
(Konfitüren) im Jahre 1916 um die Hälfte des Verbrauchs im
Normaljahr vom 1. Oktober 1914 bis 30. September 1915. Ueber
die gewerblichen Kreiſe, die von der Vorſchrift betroffen werden,
beſteht offenbar noch viel Unklarheit. Kurz geſagt ſoll die
Erzeugung der „Süßigkeiten“ d. i. der Konfitüren (im
handelsüblichen Sinne) um die Hälfte ihres Umſatzes beſchränkt
werden. Nicht getroffen werden die Betriebe der Kon
ditoren, die nur Backwaren u. dergl. machen, dann der
Keks-, Waffel- und Lebkuchen-Jnduſtrie, ferner
die Fabrikation der eingemachten Früchte, des Kunſthonigs,
der Lakritzenwaren, der Marzipan, Makronen, und Nougat-
Rohmaſſen, der Huſtenſirups, der Kuchenbäckerei und
endlich auch nicht die Herſtellung der einfachen Schokola-
den (auch mit Zuſätzen von Gewürzen, Mandeln, Nußkernen
u. dergl.). Wenn aber derartige Betriebe nebenher noch
Konfitüren herſtellen (z. B. Zuckerwaren, auch mediziniſche
Bonbons, Dragees, Pralinees, Fondants, Marzipanſachen,
Chriſtbaum oder Oſter-Zuckerſachen), ſo fallen ſie
nicht blos mit dieſem Teil des Betriebes ſachlich unter die Be-
ſchränkung (Kontingentierung) um die Hälfte, ſondern mit ihren
ſämtlichen Zuckerbezügen auch unter die Aufſicht.

Die Kontrolle iſt aufgebaut auf den Gedanken der Be-
zugsſcheine einerſeits und der Zwangs-Buchführung
andererſeits. Die Bezugsſcheine werden von der ZuckerZu-
teilungsſtelle in Würzburg auf Antrag und nach Einſendung
einer Gebühr von 10 Pfg. für den Doppelgzentner ausgeſtellt.
Die Zwangs-Buch führung ſchreibt nur eine einfache Ueber
ſicht der Bezüge, des Verbrauchs von Zucker und der hergeſtellten
Fabrikate vor. Die „Erklärungen“, welche für die Kontingen
tierung die Grundlagen bilden, ſind die Formblätter, bei allen
deutſchen Handels und Handwerkskammern, bei den Fachver-
einen der Konfitüren-Jnduſtrien und endlich bei der Zucker-
Zuteilungsſtelle in Würzburg erhältlich. Ausdrücklich ſei aber
darauf hingewieſen, daß einfache Konditoreien (mit reinem
Backbetrieb), ferner reine Konſerven, Schokoladen Lakritzen,
Marzipanmaſſen, Keks, Waffeln- und LebkuchenFabriken über
haupt nicht unter die Verordnung fallen, alſo auch keine Er-
klärungen abgeben müſſen.

Welche Anziehungskraft unſer neues Stadtbad ausübt,
davon zeugt der fortgeſetzte Beſuch vieler Verrzine. Die Herren
vom Hochbauamt werden nicht müde, zu führen und zu erklären,
insbeſondere die Herren Stadtbauvrat Joſt und Stadtbauinſpektor
Petri. Am Sonntag nachmittag ſprach der Haus und Grundbe-
ſitzerverein in Stärke von etwa 1000 Perſonen im Bade vor, es
mußte in zwei Abteilungen geführt werden. Auch der Handwer-
kermeiſterverein trat in anſehnlicher Zahl ſeiner Mitglieder und
deren Angehörigen an. Alle die Beſucher waren von dem Geſehe-
nen vollauf befriedigt und ſo wird denn auch die Benutzung des

nehm geweſen wäre. Beſonders in der winterlichen Ballſaiſon
und zumal in den Karnevalstagen waren die tanzluſtigen jungen
Leutnants ſozuſagen nie eine Minute ſicher. Da kam es wohl
vor, daß in der nebelgrauen Frühe des Aſchermittwochs plötzlich
die ganze Metzer Garniſon alarmiert wurde, juſt zu der Stunde,
wo die jungen Offiziere gerade im Begriffe ſtanden, die An
ſtrengungen des Faſchings mit einem langen Schlaf zu überwin-
den. Da hieß es dann: Raus aus dem Maskenkoſtüm und rin
in den Dienſtanzug! Und bald hallten die Straßen von Metz von
dem Tritt ausmarſchierender Regimenter wieder, die wohl erſt
bei ſinkender Nacht nach ausgedehnter, anſtrengender Felddienſt-
übung wieder in ihre Kaſernen einrückten.

Haeſeler legte überhaupt ſeit jeher den größten Wert auf die
Erzielung möglichſt kriegsgemäßer Verhältniſſe ſchon in den Frie-
densübungen. Was er der Infanterie ſowohl wie der Kavallerie
an Marſchleiſtungen zumutete, das war für damalige Verhältniſſe
unerhört; der gegenwärtige Krieg hat aber gezeigt, wie rieſen
haft heute die Anforderungen ſind, die an Mann und Pferd ge
ſtellt werden müſſen, und Haeſelers Vorbild und Einfluß verdank
das Heer heute ein gut Teil ſeiner glänzenden, nirgends in der
Welt erreichten Leiſtungsfähigkeit. Vom Pavadedrill wollte er
nicht mehr wiſſen, als zur Erzielung der Ausbildung des Mannes
unbedingt erforderlich war; Das Gefecht war ihm alles, das
Exerzieren nichts. Dabei kam es ihm immer in erſter Linie da
rauf an, auch den gemeinen Mann zur Selbſtändigkeit, zu eige-
nem Denken und zu raſcher Entſchloſſenheit zu erziehen; er ſah
prophetiſch voraus, daß der moderne Krieg mit ſeiner ungeheuren
Frontentwicklung und der geſteigerten Feuerwirkung nur von Sol
daten gewonnen werden könne, die jederzeit imſtande ſind, ſich
ſelbſt zu helfen, auch wenn kein Führer da iſt, der Befehle und
Anleitungen geben kann. Graf Haeſeler pflegte ſich deshalb immer
wieder bei Gefechtsübungen die einzelnen Mannſchaften vorzu
nehmen und ihnen kniffliche Fragen vorzulegen, um zu ſehen,
wie ſie ſich in einem gegebenen Falle verhalten würden. So
fragte er einmal bei einer unter ſtrömendem Regen abgehaltenen
u 3 einen Leutnant, wie er be folchem Wetter, wenn ketn
Holz hrunen wolle, oder wenn gus anderen Gründen kein Feuer
angezürtdet werden fürfe, fetne Mannſchaft verpflegen würde. Dep
Leutnant erwiderte, er würde dann ein parr Mann in das nächſte
Dorf ſenden und dort für die Mannſchaft abkochen laſſen. Haeſe-
ler verwarf dieſes Hilfsmittel als völlig unkriegsmäßig und fragte

kurzerhand einen Musketier: „Mein Sohn, was machſt Du mit
Deinen Konſerven, wenn kein Feuer angezündet werden kann?

roh!“ „Sehen Sie, Herr Leutnant.“ war alles, was Graf
Haeſeler auf dieſe Antwort erwiderte.

Sicherlich lernten bei keinem Korps die einzelnen Truppen
teile ſo gründlich die näheren und entfernteren Gebiete des
Korpsbereichs kennen, wie beim Haeſeler'ſchen. Alle Wälder, alle
Vogeſenberge wurden durchſtreift; die kriegsmäßigen Märſche
und Uebungen ſpielten ſich immer wieder in anderem Gelände ab.
Eines Tages vedete Haeſeler einer Gewohnheit gemäß wieder ein-
mal einen Mann, einen Dragoner, an und fragte ihn, auf einen
in weiter Ferne ſich erhebenden Berg hingeigend, ob der Givfel
in Deutſch oder Franzöſiſch-Lothhringen liege. Der Dragoner be-
ſann ſich einen Augenblick und erwiderte dann: „Exzellenz, der
muß ſchon in Frankreich liegen.“ „Warum?“ fragte Haeſeler.

„Wir waren noch nie da oben“, meinte der Saldat“, „wenn
der Berg noch in Deutſchland läge, wären wir ſicher ſchon einmal
hinaufgejagt.“

Eines Tages ſprach Graf Haeſeler einen jungen Offizier an,
der auf der Metzer Eſplanade inmitten des Publikums während
der Standmuſik promenierte, und übergab ihm ein Schreiben, das
er nach einem Landgut bringen ſollte, das ſich etwa drei Stunden
Weges von Metz befand. Der Leutnant ſchlug die Hacken zuſam-
men und eilte nach der Kaſerne, um ſeinen Gaul ſatteln zu
laſſen, war aber alles andere als erbaut von dieſem Auftrag und
hätte den Brief gern einem Dragoner ſeiner Schwadron zur Be
ſorgung übergeben. Der alte erfahrene Wachtmeiſter riet ihm
aber davon ab; bei Exzellenz könne man nie wiſſen, was hinter
einem ſolchen Auftrage ſtecke. Der Leutnant ſetzte ſich alſo in
Trapp und machte ſich auf den Weg. Unterwegs verwünſchte er
nicht wenig dieſen etwas ſeltſamen Auftrag, zumal es bald auch
noch in Strömen zu regnen begann, und er ohne Mantel abgerit-
ten war. Völlig durchnäßt langte er ſchließlich an Ort und Stelle
an. Schon aus der Ferne ſah er neben dem Beſitztum einen Rei
ter langſam auf und abvreiten. Wie arſtaunte er aber, als er bemerkte, er es ſeine Exzelleng der Herr kommandierende Gene-

ral ſelbſt war, wie immer, im Galopp voraufgeritten war,
m ſich von der ordnungsmäßigen Ausführung feines Befehls zu
überzeugen.



tungen erfolgen. Für volle Bequemlichkeit im Bade wird Sorge
getragen hierin wird r die letzte Hand angelegt.

Die Ezxploſivſtoffe im Kriege. Die vom Nationagalen
Frauendienſt in der Aula der Univerſität veranſtalketen
Reden zur Weltlage werden am Freitag, den 21. Januar,
fortgeſetzt durch einen von Profeſſor Dr. Ernſt Erd
mann über Spploſivſtoffe, ihre Verwendung
und ihre Wirkungen im Kriege. Der Redner wird
die geſchichtlichen Fortſchritte der Exploſivſtoffgewinnung und
ihre Verwendung für Kriegezwecke bis zum Beginne des Welt
krieges behandeln, das Weſen dieſer Klaſſe chemiſcher Verbin
dungen darlegen und ihre zerſtörenden Wirk an einer
größeren Anzahl Bilder von allen Fronten zeigen. Die Groß-

e W e n für diein em we gebührend gewürdigt werden. et PT St. Ulrich. Am Mittwoch, den 19. Januar, abends 6 UKriegsbetſtunde in der Ulrichkirche, Herr Sup. D. Wagte hr
Jn der St. Georgenkirche findet am Mittwoch, den 19. Ja

nuar, abends 8 Uhr Kriegsbetſtunde mit anſchließender Abend-
mahlsfeier ſtatt, die von Herrn Paſtor Hellmann gehalten wird.

Landwirtſchaftlicher Bauern Verein des Saalkreiſes.
Sonnabend, den 22. Januar, vorm. 1034 Uhr findet eine Ver-
ſammlung zur Beſprechung ſehr wichtiger Tagesfragen im
„St. Nicolaus“ zu Halle a. d. S., ſtatt. Tagesordnung: 1. Der
Mehranbau von Zuckerrüben, Vortragender: Herr Oeko
nomierat G. Weſche-Raunitz. 2. Mitteilungen überBrotgetreidefragen, Vortragender: Herr von Za
krzewskieOppin. 3. Vorausſicht liche Lieferung
von Dünge- und Futtermitteln, Vortragender: Herr
Dr. Pietſch- Halle.

Jm PaſſageTheater ſoll der Mittwoch und Donnerstag
dieſer Woche in der entſprechenden Zeit wieder der Kinderwelt
gewidmet ſein. Ernſtes und Heiteres wird den Kindern geboten
werden, vornehmlich aber ſind die Vorführungen, die auf die
Darſtellung von Handlung gerichtet ſind, auf einen heiteren
Ton geſtimmt. Kinderlachen, reines Kinderlachen iſt etwas ſo
ſchönes, daß man es nicht oft genug hören kann. Hier wird es
auch den Erwachſenen geboten werden können.

Der Schützengraben im Spielwarenladen. Jn Halle
hatten wir bis Ende November Gelegenheit, einen wohlaus-
gebauten Schützengraben mit Unterſtänden, Sappen, Schulter
wehren, Sandſäcken und allen militäriſchen Einrichtungen beſich-
tigen zu können. Freilich war es ſchwer, ſich durch das Gewirr
von Gräben zurückzufinden. In dieſer Hinſicht hat die Nach
en eines Schützengrabens, die die geſchickten Hände eines
Hallenſer Hauptmanns gefertigt haben und die im vorderen
Verkaufsraum der Spielwarenabteilung der Firma C. F.
Ritter in der Leipziger Straße auf langer Tafel ausgeſtellt
iſt, noch den Vorteil größerer Ueberſichtlichkeit. Hier iſt die
gange moderne Befeſtigungskunſt, wie ſie ſich im Schützen
zraben darſtellt, in vollendeter Weiſe ſichtbar gemacht worden.
Was aber dieſem Ausdruck nachbildneriſcher Kunſt noch einen
beſonderen Wirklichkeitsanſtrich verleiht, das iſt die Wiedergabe
eines Gefechts vor dem Graben; ein Angriff der Franzoſen
wird abgeſchlagen, Verwundete werden aufgenommen, Gefangene
abgeführt. Dieſe ſchöne Nachbildung iſt natürlich nicht ver
käuflich, aber ſie kann von jedermann beſichtigt werden.

Geſtohlen wurden: ein neuer grünlicher Herren-Gummi
mantel mit Aermelaufſchlägen, vhne Knopfleiſte; eine ſilberne
Herrenuhr, im Rückdeckel der Name „Fröhner“ und außen die
Buchſtaben „R. F.“ ein Herrenfahrrad, Marke „Jdeal“;
50 gebrauchte Mehlſäcke; ein Hervrenfahrrad, Marke unbekannt,
Nr. 43 155; ein Paar ſchwarze Damen-Lackhalbſchuhe, Größe 86,
mit blauem Ripseinſatz; 1 Paar desgleichen, Größe 40, mit
ſchwarzem Kammgarneinſatz, 1 Paar desgleichen, Größe 37, mit
braunem Wildledereinſatz; 1 Paar desgleichen, Größe 39, ohne
Einſatz; ein ſolcher einzelner Schuh mit ſchwarzgrauſeidenem Ein
ſatz; ein ſchwarzer Winterüberzieher mit Firma „Gsders, Magde
burg, Breiter Weg“; ein älteres Herrenfahrrad, Marke und
Nummer unbekannt.

Aus den Vereinen
Jm Lehrerverein Halle Umgegend gedachte der Vorſitzende

zunächſt eines verſtorbenen Mitgliedes, des Hauptlehrers a. D.
Evers und des im Felde verwundeten Lehrers, Leutnant
Heinicke-Bruckdorf. Darauf ſprach Lehrer Eich hornTre-
bitz a. P. über „Die Ziele der Bodenreform in Gegenwart und
Zukunft“. Sie iſt von gewaltiger Bedeutung auch für Lehrer

(Nachdruck verboten.

Die blonde Lüge
39] Geſellſchaftsroman von A. v. Panhuys

Das magere Männchen fragte nach ihren Wünſchen.
„Frau Hartmann hat mich für heute herbeſtellt,“ ſagte

Rita laut und lockte dadurch die Jnhaberin der Auskunftei
hinter dem Vorhang hervor.

„Ah, meine Gnädigſte, Sie? Das trifft ſich ja
prachtvoll, ganz ausgezeichnet trifft es ſich, daß Sie gerade
jetzt kommen, ich vermag Jhnen eine außerordentlich gründ-
liche Auskunft zu erteilen.“ Jhre Stimme ſank zum
Flüſtern herab. „Jch muß da aber ſchnell erſt ſo eine Art
Kommentar vorausſchicken. Sehen Sie, meine Gnädigſte,
bis vorgeſtern erfuhr ich nichts weiter, als was Sie ſelbſt
wiſſen, daß Herr Frank Mangelsdorf in einem vornehmen
hieſigen Hotel abgeſtiegen iſt und daß ſich in ſeiner Geſell
ſchaft ſein Mündel, eine Javanin, namens Juliane van
Hoogſtraaten, befindet. Ueber letzteres waren Sie wahr
ſcheinlich ebenfalls orientirt?“ fragend blitzte es unter den
Brillengläſern hervor.

Rita bejahte etwas ärgerlich, ſie begriff die Weit-
ſchweifigkeit der Frau nicht.

„Geſtern, als ich mir nun gar keinen Rat mehr wußte,
das von Jhnen genannte Bankhaus verſagte vollſtändig,
da ging ich auf das holländiſche Konſulat und fragte,

ob ſich nicht zurzeit irgend jemand hier oder in der Nähe
aufhalte, der letzthin aus den holländiſchen Kolonien zu
rückgekehrt ſei, und möglicherweiſe auch Batavia kenne.
Und denken Sie, ich hatte Glück, mir wurde die Adreſſe
eines Hieſigen gegeben, der jahrelang in Batavia als
Elektrotechniker tätig geweſen und jetzt wieder hier ſeinem
Berufe nachgehen will. Momentan iſt er noch ſtellungslos.
Jch bat den Mann her und da drinnen ſitzt er nun,“ ihr
gusgeſtreckter Arm berührte den Vorhang, wie feiner
Nebel ſtieg der Staub daraus hervor. „Steinmetz heißt
der Mann, und er kann Jhnen ſelbſt das wiederholen, was
er mir bereits ſagte, auf ein Zehnmarkſtück für ihn wird
es Jhnen ja wahrſcheinlich nicht ankommen.“

„Ja, ja, ja,“ faſt heftig klang es, Ungeduld brannte in
Rita, endlich dieſe lange Vorrede akzuſchließen.

Frau Hartmann ſchob den Vorhand zurück.
„Darf ich bitten, meine Gnädigſte, Herr Seinmet

wird „Jhnen erzählen, was er über Herrn Mangelsdorf

und Schulkinder. A Landreyrer ſern er, Wie viele Familien
ihre Scholle verlaſſen, in die Stadt fliehen und dort w los,
heimatlos werden, ehrwürdigen Begriffe „Geburtshaus,

dort oft in ſchlecht gebauten Mietskaſernen inhalts-
e Alles was der Lehrer in mühevoller Gewährung der

Kinder an Ordnun ſtiften verſucht,ha geſtört werden.

ſteigen die Sätze auf 52——57 Hier ſollte Jugendfüund Volkswohlfahrt gehen Wie Bodenre will Wer

Betätigung überlaſſen. Um dieſe Ziele zu erreichen, verlangt der
Bund deutſcher Bo von Staat und Gemeinden: Meh
rung des öffentlichen Grundbeſitzes Vergebung des Bodens zur
Bebauung in Erbbaurecht, Ankauf der Ländereien an neuen Ver
kehrewegen und Sicherung des Wertzuwachſes für die Allgemein
heit, Sicherung der Bodenſchätze für Staat und Gemeinde, Rückfall
nicht ausgenutzter Mutungsrechte an den Staat; Verſtädtlichung
aller Verkehrsmonopole, von Gas und Waſſerwerken uſw., Errich
tung von Wohnungsämtern, bodenreformeriſche Bebauungspläne,
Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker, Reform des
Hyvothekenrechtes. Jn der Beſprechung dieſes viel umſtrittenen
Gebietes wurde anerkannt, daß ein geſunder Kern in dieſen
Reformbeſtrebungen ſtecke, daß ſich aber reſtlos die Forderungen
micht ſobald durchführen laſſen.

Verein „Geſundheitspflege“ e. V. Am Sonnabend hielt Herr
Robert Leube aus Gera den bereits angekündigten Vortrag
über „Die Nachkrankheiten des Krieges“. Einige
Hundert Zuhörer füllten den Saal des „St. Nikolaus“ und folg
ten den feſſelnden Ausführungen des Redners mit geſpannteſter
Aufmerkſamkeit. Brachte er doch außer einer veichen Fülle von
nützlichen Lehren und praktiſchen Ratſchlägen ſo manches Lin
dernde, Tröſtliche, Gemütvolle, Ergreifende, Freundliche und be
freiend Humorvolle, ſo daß er einen unauslöſchlichen Eindruck bei
allen Teilnehmern hinterlaſſen und zu fördernder Tat anſpornen
wird. Was die Nachkrankheiten des Krieges anbetrifft, ſo unter
ſchied Redner drei Gruppen: Nervenleiden, Verdauungsleiden und
rheumatiſche Leider. Bei aller Gründlichkeit der militäriſchen Be
handlung wird noch längere Zeit nach der Entlaſſung aus dem
Lazarett für die Angehörigen der heimgekehrten Krieger genug
zu tun übrig bleiben, um die Krankheiten völlig „auszukurieren“
und die Geſundheit zu feſtigen. Die aus den körperlichen und
ſeeliſchen Ueberanſtrengungen und den furchtbaren Eindrücken des
Krieges entſtehenden Nervenleiden, erfordern viel Ruhe, Freundlich-
keit, Gemütlichkeit und Wärme, geſunde und ſonnige Wohnung,
ein heiteres und rückſichtsvolles Familienſeben. Wärme, phyſika
liſch und ſeeliſch, ſei bei Nervenkranken die Hauptſache. Nur bei
Bewegungsſtörungen, deren Sitz das Rückenmark iſt, empfehlen
ſich kühle Abreibungen des Rückgrats. Die Urſachen der bei den
Kriegern auftretenden Verdauungsleiden liegen in den langen Ent
behrungen jeglicher zuſagender Nahrung, in ungeeigneten Nah-
rungsmitteln und beſonders im Mangel an gutem Trinkwaſſer.
Die hervorgerufenen Entzündungen der Verdauungsorgane ſind
durch Bäder, Packungen, Kliſtiere und ſchleimhaltige Speiſen
zu beheben. Die rheumatiſchen Leiden zeigen ſich als Neuralgien
(Muskelrheumatismus) und als Gelenkrheumatismus. Erſterer
tritt bei den Muskeln (Nerven) des Geſichts, Genicks, des Kreuzes,
Bauches und derr Zwiſchenrippenmuskeln auf. Der Gelenk-
rheumatismus wechſelt den Ort ſeines Auftretens. Er ſtellt ſich
beſonders nach ſtändigem Aufenthalt in Feuchtigkeit und Kälte ein.
Das Weſentliche iſt der Mangel an Durchheizung des Körpers,
und dieſer muß durch feuchte oder trockene Wärme, je nach Be-
ſchaffenheit des Kranken, ausgeglichen werden. Zu empfehlen iſt
das Trinken von warmem Zitronenwaſſer, Apfeltee, Hagebuttert-
Tee. Gefahren bei Schwerkranken an Rheumatismus ſind das
Durchliegen und die Herzſchwäche. Das Durchliegen läßt ſich
durch tägliche kühle Rückenwaſchungen (Hacken, Geſäß, Schulter
blätter) ſowie häufigen Wechſel der Leibwäſche, und die Herz-
ſchwäche durch kühle Herzwaſchungen verhüten. Aus dieſer
knappen Aufzählung einiger Lehren und Ratſchläge des Vor
tragenden läßt ſich ein kleines Bild des geiſt- und gemütvollen
Vortrages gewinnen.

Verein der Bienenzüchter von Halle und Umgegend. Jn
der am 16. d. Mts. abgehaltenen Hauptverſammlung wurde an
Stelle des verſtorbenen Hauptlehrers Evers der Lehrer im Ruhe
ſtande KirchhofHalle-Cröllwitz, zum Vereinskaſſierer gewählt.
Einen Vortrag hielt Praofeſſor Apel „Aus der Angtomie der
Biene“. Der Vortragende beſprach in geiſtreicher Darſtellung

Ein ſonnengebräunter Herkules erhob ſich mit unge
ſchickter Verbeugung von ſeinem Stuhle, auf dem er bisher
geſeſſen, und ſeine tiefliegenden Augen blickten ganz ver
zückt auf Rita.

Die ließ ſich nieder und gab dem Manne einen Wink,
ſeinen Platz wieder einzunehmen, was er mit abermaliger
ungeſchickter Verbeugung auch tat. Wie trunken hingen
ſeine Augen an der goldhaarigen Schönheit.

Frau Hautmann plazierte ſich vor ihrem Schreibtiſch.
„Alſo, bitte, Herr Steinmetz, wollen Sie zu der

gnädigen Frau mit Jhren Mitteilungen beginnen.“
„Aber gerne, gerne.“ Der Rieſe verwandte kein Auge

von Rita. „Ja, was der Herr Mangelsdorf iſt, von dem
weiß ich eine ganze Menge. Jch war ja ſchon in Batavia,
als er erſt hinüber kam. Unſer Werk hatte die Jnſtallation
in ſeinem Hauſe, das er ſich mietete. Er war wohl nicht ſo
reich, als er in Jndien landete, aber immerhin muß er
Geld gehabt haben. Er beteiligte ſich an Spekulationen.
Kautſchuk, gnädige Frau, wo eine Maſſe dran zu verdienen,
aber auch zu verlieren iſt. Er iſt jedenfalls ein ſchwer-
reicher Mann dabei geworden. Dazu beſitzt er ein Mündel,
das eine leibhaftige Millionärin ſein ſoll, er hat das
Mädchen in ſeinem Hauſe erzogen. Er iſt ein ganz ausge-
zeichneter Geſchäftsmann, und iſt ſehr angeſehen in

ia.“
Keine Miene in Ritas ſchönem Antlitz verriet, wie

dieſe Mitteilungen auf ſie wirkten.
„ſt Herr Mangelsdorf verheiratet?“ fragte ſie nun ſo

obenhin, da der Elektrotechniker eine Pauſe machte.
„Nein, nicht eine Spur davon, nicht mal eine Liebe

bann man ihm drüben nachſagen, und es gibt ſoviel
javaniſche Weiberchen, die ſtolz darauf ſind, wenn ſie ein
Europäer küßt.“ Er ſtockte verlegen, dergleichen durfte er
wohl zu der ſchönen Dame nicht äußern. Doch da er in
dem roſigen Geſicht keine Spur etwaigen Mißfallens ent-
deckte, redete er weiter: „Wiſſen Sie, gnädige Frau hübſche
ſchmiegſame Javamädchen wachſen da drüben wild und
laſſen ſich brechen wie die Blume am Weg. Aber der Herr
Mangelsdorf nahm weder von den Javaninnen noch von
anderen Frauen Notiz. Bekannten, die ihn deshalb neckten
und befragten, ſoll er geantwortet haben, er ſei verheiratet
geweſen und geſchieden. Sie fehen, gnädige FFrau, man
klatſcht in Batavig genau ſo wie überall auf der Welt,“
ſchloß er und verſuchte weltmänniſch auszuſehen.

Rita nickte

unter Zuhſlfenahme von er den innerenläuternden Zeſchnungen
Aufbau des Bienenkörpers und G ſo den Anweſenden ei

ünen tiefen Blick in die großen Züge l öpfer
geiſtes, der mit den allereinfachſten Mitteln den Tieren und Men-
ſchen Schutz, Leben und Bewegung verleiht. So ſind, um nur eini-
ges herauszugreifen, die Augen der Bienen ſtark behaart, weil ſie
mit glatten Augen ohne Tränendrüſe durch den in den Blüten
kelchen vorhandenen Blütenſtaub beim Auffuchen des Nektars ge
wiſſermaßen erblinden würden. Das Bruſtſtück ſt ein einziges
Muskelbündel für die Fortbewegung mit Durchläſſen für die im
Hinterlzib liegenden Ernährungsglieder. Da die Biene, nicht wie
wir durch Mund und Naſe, ſondern durch kleine Oeffnungen
zwiſchen den Hinterleibsringen atmet, liegt auch dort das
Atmungsorgan, daneben die Honigblaſe und der Bienenmagen.
Auch das Herz, ein ſogenanntes Röhrenherz, findet, langgezogen
im Schutze der feſten Hinterleibsringe ſeine Stütze. Wie die Biene
den Honig aufſaugt, einträgt und verarbeitet und ſich mit ih
rem Stachel gegen Feinde zu wehren weiß wurde in höchſt an-
ſchaulicherweiſe klargelegt.

Vereins-Anzeiger
Halliſcher Lehrerverein. Donnerstag abends 814 Uhr Hauptver-

ſammlung im „Reichshof“. Jahresbericht, Rechnungslegung,
M S tbplan, Sammlung für Kiegerwohfahrt, Vorſtands-
wahl.

Haus und Grundbeſitzerverein, e. V., Halle S. Am 20. Januar,
abends 820) Uhr, im Reſtaurant Mars-laTour, Gr. Ulrichſtr. 10,
Hauptverſammlung. Tagesordnung im Anzgeigenteil vorliegen
der Nummer.

V. kommun. BezirksVerein Halle a. S. Beſichtigung des Stadt
bades am 23. Januar, vormittags 1134 Uhr. Verſammlung
vor dem Eingang in der Schimmelſtraße.

Halleſches Theater- und Konzertleben
„Joſua“ von Georg Friedrich Händel

Händels „Joſua“ iſt ein Oratorium, welches durch ſeine An
lage und ſeinen Gehalt ausgezeichnet in unſere Zeit hineinpaßt.
Stellt es auch den Helden Joſug nicht unbedingt in die Mitte der
Ereigniſſe, gibt es ihm ſogar in dem jungen Othniel einen Neben-
buhler und Nachfolger, mit dem er ſeinen Ruhm zu teilen hat, ſo
verherrlicht es doch großes Heldentum und kühne Männertaten
in hinreißender Form. Daß dieſe kriegeriſchen Szenen, welche
in dem Fall Jerichos ihren großartigen Höhepunkt erreichen, durch
zarte Liebeslyrik und wundervolle Schilderungen des Lebens in
der Natur unterbrochen werden, ſchafft veizvolle Gegenſätze. Und
da der letzte Teil des Werkes Schönheit auf Schönheit in der Muſik
aneinanderreiht, ſo läuft das Ganze in eine mächtige Steigerung
aus, welche bei guter Wiedergabe einen ſtets überwältigenden
Eindruck ſichert. Alle dieſe Wirkungen wachſen aus den ein
fachſten verſtändlichen Mitteln heraus. Es iſt deshalb zu be
greifen, daß gerade jetzt, wo die Tonkunſt eine Entwickelung auf
das Uebermaß vielverſchlungener Kräfte genommen hat und vor
keinem Wagnis mehr zurückſchreckt, der dringende Ruf nach
Händels Werken ertönt.

Die „Halliſche Singakademie“ und ihr verdienſtvoller Leiter,
Herr Königlicher Muſikdirektor Willi Wurfſchmidt, haben
darauf ſchnell geantwortet, vielleicht ſogar zu ſchnell. Der Auf
führung lag mit Recht die Neugeſtaltung Fr. Chryſanders zu
Grunde, deren Vorzüge hier bereits mehrfach gewürdigt worden
ſind. Sie bewährten ſich auch am Montag wieder aufs beſte.
Dank der Umſicht und der Sorgfalt, mit der Herr Muxſikdirektor
Wurfſchmidt zu Werke zu gehen pflegt, bewältigte die „Halliſche
Singakademie“ die dankbaren Aufgaben, welche die zahlreichen,
von Glanz und Leben erfüllten Chöre darbieten, meiſt recht be
friedigend. Daß ſich hie und da im Klang Kriegseinflüſſe be-
merkbar machten, war nur zu natürlich. Vielleicht hätte ein ent-
ſchiedeneres Hinarbeiten auf genaue, beſtimmte Rhyhthmik die
Vorzüge noch heller aufleuchten laſſen. Den Knabenchor zur Mit-
wirkung heranzuziehen, war ein Mißgriff, der den volkstüm-
lichſten Teil des „Joſua“ ziemlich gefährdete. Eine vorteilhaftere
Aufſtellung der Jungen hätte zweifellos beſſere Ergebniſſe ge-
zeitigt. Jn den Soliſten fand Herr Muſikdivektor Wurfſchmidt
geeignete Unterſtützung. Annie Freiin von Ledebur
hat einen ſchönen, tragfähigen Sopran. Freilich iſt er nicht völlig
ausgeglichen, ſo daß die Künſtlerin nicht reſtlos ihre muſikaliſchen
Abſichten durchſetzen kann. Zuverläſſig ſang Glſe Jmmanuel-
von Boſe, deren Mezzoſopran leider nicht ergiebig genug war,
um das Heldentum Othniels glaubhaft zu machen. Um ſo mehr
Feuer und Kraft hatte Herr Ludwig Dornah für den Joſua
zur Verfügung. Mit muſikaliſchem Feingefühl und warmer Be-
ſeelung des Ausdrucks nahm ſich Herr r Friedrich
Strathmann des Kaleb an. Das Stadttheater-Orcheſter, dem

„Sie haben recht, Herr Steinmetz, und ich danke Jhnen
ſchön für die Mitteilung, die alles enthielten, was für
mich wichtig war.“

Der Mann ſtand auf, er fühlte inſtinktiv, daß er ſich
nun verabſchieden konnte. ßRita wollte ihm ein Goldſtück in die Rechte ſchieben,
doch ſchloß er abwehrend die Hand, ballte ſie feſt zuſammen.

„Nein, gnädige Frau, von Jhnen nehme ich nichts,
wenn ich auch nicht gerade auf Roſen gebettet bin, aber ich
habe ein paar Erſparniſſe, die reichen, bis ich wieder in
einer guten Stellung ſitze.“

„Ja, aber weshalb wollen Sie dieſe Kleinigkeit nicht
von mir annehmen?“

Der liebkoſende Blick des Hünen genierte Rita.
„Weil es ſchon Lohn genug iſt, Sir nur anſehen zu

dürfen.“
Rita lächelte und freute ſich ihrer Schönheit, die alle

in ihren Bann zwang und über die nur einer gering-
ſchätzend geſprochen: Frank Mangelsdorf. Dafür ſollte er
büßen.

232. Kapitel.
Juliane und Frank ſaßen in dem Salon ihrer Hotol-

wohnung beiſammen. Des Manes Geſicht zeigte einen
ärgerlichen Ausdruck.

„Es bleibt mir nichts anderes übrig, mein Liebling,
als nochmals dieſe nichtswürdige Frau aufzuſuchen, denn
dieſes Warten und Warten reibt einen ja auf. Es muß
doch endlich ein Anfang gemacht werden. Sie ſoll mir Rede
ſtehen, weshalb ſie ihr Verſprechen wieder nicht gehalten
hat.“v Juliane, deren weißes dünnes Faltengewand ſo ent
zückend mit dem hellen Bronzeton der Haut kontraſtierte,
blickte ſchwermütig.

Jch fürchte, ſie„Wie ſchrecklich, daß du zu ihr mußt.
tut dir Böſes an.“

„Ach du kleines ängſtliches Mädelchen, was ſollte ſie
mir wohl antun. Mit Gift, wie in Jndien, pflegt man
hier nicht umzugehen, höchſtens könnten mich Reden ver
letzten, aber ich denke auch damit fertig zu werden.

Er ſtellte ſich mutig, trotzdem er ſich bei dem Ge
danken, zu Rita zu gehen, äußerſt unbehaglich fühlte. Sie
plante etwas gegen ihn, davon war er felſenfeſt überzeugt,
ſonſt wäre ſie ſeinem Wunſche, deſſen Erfüllung ihr doch

ünſtige finanzielle Ausſichten bot, längſt nachgekommen.Sedech Juliane durfte von ſeiner Beſorgnis nichts merken,

ihre Ruhe mußte geſchont
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Stadttheater

„Der geſtiefekte Kater“, das Weihnachts
kommt nachmittag zur letzten Aufführung in

dieſer Spielzeit, und zwar wurden für dieſe Aufführung die
Preiſe bedeutend ermäßigt. Am Mittwoch abend wird noch ein

mal n u e en per r gegeben. M neu elplan aufgenommene Operer S wird Donnerstag zum erſten Male

„Figaros Hochzeit. Jn der Beſprechung von Mozarts Oper
„Figaros Hochzeit in der heutigen Morgenausgabe hat ſich ein
r Druckfehler eingeſchlichen. Statt „Das Orcheſter,

nicht befriedigend ſpielte“, muß es heißen „me i ſt befriedi

Bruno Heydrichs Konſervatorium für Muſik und Theater.
Es ſei darauf hingewieſen, daß der Vortragsabend der Weih-
nachtsſtücke, die 152. Muſikaufführung am 19. Januar ſchon um
6 Uhr beginnt und im Konſervatorium (Gütſchenſtr.

nhalten wird. Gegen vorherige Anmeldung im
trittsprogramme erhältlich.

Kirche, Schule und Miſſion
Kirchliche Ueberſicht für den ev. Pfarrbezirk AmmendorfBeeſen

Planena über das Kalenderjahr 1915.
Die eingeklammerten Ziffern bezeichnen das Vorjahr.)

a) Ammendorf. Getauft: 77 (105 Kinder, davon 12 un
eheliche. Getraut: 11 (15) Paare, 6 mit und 5 s Ehren, 10
Kriegstrauungen. Geſtorben: 27 (38) Perſonen, 2 aus
wärts beerdigt; 2 auswärtige wurden hier Außerde:n
3 Kinder torben und 1 Totgeburt. Zur Milit.r
gemeinde hlt wer die im letzten Jahre 28 (8)
hier beheimateten Helden, dazu noch 1 von hier gebürtiger Garni
ſonſoldat. Eingeſegnet: 97 (88) Kinder, 45 Knaben 42 Mäd
chen; von ihnen hatten 6 den Konfirmandenunterricht auswärts
erhalten, was nur auf Grund eines Erlaubnisſcheines des hieſigen
Pfarramts zuläſſig iſt. Zum heiligen A l gingen 650
(774) Perſonen, 181 männliche und 469 weibliche. Die kirchlichen
Geldſammlungen ergaben 943,21 Mk., nämlich 498,74 Mk. in
Gottesdienſten (ohne Kirchenbüchſen) und 444,47 Mk. durch Haus
boten und freiwillige Spenden im Pfarrhaus. Für die kirvchliche
Armenpflege wurden 41,51 Mk. geſtiftet. Von allen dieſen Be
trägen kamen etwa 35 der Kriegsfürſorge und zwar zum größten
Teil unſeren Kriegerfamilien durch Vermittlung des Roten Kreu
zes (Pfarrhaus) zugute, deſſen Hauptſtelle außerdem die veraus-
lagten Löhne für Kriegerfrauen übernahm. Die vom Pfarrer
bis jetzt verwaltete Kri ilienUnterſtützungskaſſe, meiſt von
hie Vereinen geſpeiſt, hat bisher im ganzen gegen 500 Mk.
für ffeln, Kohlen u. a. verausgabt. Etwa 400 Mk. ſind bis
her zum Betriebe (Druck) der vom Pfarrer herausgegebenen Krie
gerzeitung aus freiwilligen Spenden eingekommen. b) Beeſen-
Planena. Getauft: 43 (32) Kinder, davon 4 unehelich?.
traut: 5 (4) Paare, ſämtlich Kriegstrauungen. Geſtorben: 27
ne We dazu 1 auswärtige hier beerdigt. Ungetauft ſtarben
3 Kinder. Den Heldentod ſtarben außerdem 20 (1) hieſige Krie-
ger, von denen 1 hier beerdigt wurde. Eingeſegnet: 36 Kinder,
13 Knaben und 23 Mädchen. Das Abendmahl empfingen 202
(311) Perſonen, 57 männliche und 145 weibliche. An freiwilligen

nden gingen ein durch Gottesdienſte (ohne Kirchenbüchſen)en im ganzen aus Beeſen und Planena 321,98
J die auch meiſt der Kriegsfürſocge zufloſen. Austritte
aus der Landeskirche ſind 1915 im Kirchſpiel nicht erfolgt.

Sportnachrichten
Städteſpiel Halle Leipzig

An die 500 Zuſchauer hatten den weiten Weg zum Wacker
ſportpark in Halle nicht geſchont, um des Städteſpieles Halle
Leipzig Zeuge zu ſein. Das Spiel ergab einen knappen Sieg der
Leipziger Mannſchaft. Mitte Auguſt vorigen Jahres zeigten ſich
die Leipziger im erſten Spiel, das 4:1 endete, weit beſſer auf
dem Poſten. Zwar zeigten die Leipziger in der erſten Halbzeit
ein wirklich hübſches Spiel, treffliche Einzelleiſtungen wechſelten
mit gutem Zuſammenſpiel ab, dafür fielen ſie aber nerkwürdiger
weiſe in der zweiten Halbgeit umſo mehr ab. Anders die
Halleſchen! Anfangs ſchienen ſie etwas befangen, dann wurden
ſie aber warm, und es hätte in der zweiten Halbzeit nicht viel
gefehlt, ſo hätten ſie noch ausgegliche Das Spiel endete miti un en.3 für Leipzig und 2 für Halle.

Kurorte und Reiſen
Wetterbericht von Oberhof i. Thüringen am 17. Jannar

Börſen- und Handelsteil
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 15, Januar.

Aktiva:1. M eſtand (der Beſtand an kursfähigem deutſchen Gelde undn ld in Barren gelang ünzen, das h
ein zu berechnet) 488 360 000 Zun. 5 608 0002 9 den lehns 2 450 226 000 Zun. 2491 000

eſt. an Reichs u. Dahrlehns-
kaſſenſcheinen „661 726 000 Abn. 299 038 000

5 33 Wende Jamre7 120942 000 Zun. 3 846 000

o. eln, undiskont. Schatzanweifung. 5360 661 000 Abn. 38170 000
5. do. an Lombardforderungen 14097 000 Zun. 1 481 000
6. do. an Effekten „380911 000 Äbn. 24807. do, an ſonſtigen Aktiven 26 779 000 Zun. A 463 000

Paſſiva:g. e9. Reſervefon unvede an et 6 380 774 000 Abn. 59 1 000
onſtige tä ällige Vernei keiten 1 836 779 000 Abn. t

12. Sonſtige Paſſiva „365 373 000 Zun. 8 082 000
Der vorſtehende Status der Reichsbank weiſt eine weitere er

freuliche Entlaſtung auf. Die Kapitalsanlage iſt um 41,6
auf 5413,7 Mill. Mark und die bankmäßige Deck
ung hat ſich um 28,2 auf 5360,6 Millionen Mark vermindert. Der
r bei den Darlehnskaſſen hat eine weitere Verminderung um 268,1 Mill. Mark auf 1705,6 Mill. Mark
erfahren. Der Silberbeſtand iſt um 3,1 Mill. Mark auf38,1 Mill. Mark geitieegn und der Gold beſtand um 2,5 auf
2450,2 Mill. Mark. Recht erfreulich iſt auch die Verringerung des
Notenumlaufs, die ſich auf 232,6 Mill. Mark begiffert und
die Geſamtzirkulation auf 6380,8 Mill. Mark herabgemindert hat.
Die Golddeckung der Noten erfuhr eine Erhöhung um 1,4
auf 38,4 Proz. durch Metall ſind die Noten mit 39,0 gegen 37,5Prozent am Ende der Vorwoche gedeckt. Die geſamten täglich

fälligen Verbindlichkeiten weiſen eine reine Golddeckung von 29,8
gegen 28,8 Proz. auf.

U q„ccc

Dividendenausſichten
Bei der Königsberger Walzmühle erſcheint die Ausſchüttung

einer Dividende von etwa 16 Prozent (i. V. 12 Proz.) nicht un
wahrſcheinlich.

Gerb- und Farbſtoffwerk H. Renner K Co., Aktiengeſellſchaft,
Hamburg. Der Generalverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden,
eine Dividende von 20 Proz. (1913: 19 Proz., 1914. 10 Proz.) und
aus den Rückſtellungen des Geſchäftsjahres 1914 eine Zuſatz
dividende von 9 verteilen. (Aus dem Gewinn des
Vorjahres waren 575 000 behufs Sicherung zur Auffüllung
der Dividende 1915/16 zurückgeſtellt worden.

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: Görlitzer Maſchinenbau- Anſt.

0 Proz., Eckert Akt.Geſ. 9 Proz., Verein. Metall iken
Haller Co. 5 Proz., Gas anſtalt Gaarden 5 Proz.,
Schram m ſche Lack- und Farbenfabriken 15 Prog. Dibvidende.

Bei der Zuckerfabrik Glauzig wurde, nach dem Betriebs-
bericht des Vorſtandes, die Kampagne 1915,/16 am 13. Januar
1916 beendet, und zwar mit einer Rübenverarbeitung von im
ganzen 52 972 400 Kilogramm 7 134 700 Kilogramm i. V.).
Die Rübenernte der eigenen Landwirtſchaft ergab
26 915 250 Kg. (35 364 600 Kg. i. V.), 7500 Kg. (9000 Kg. i. V.)
pro Morgen, die der Kaufrübenlieferanten 26057 150
Kilogramm (31 770 100 Kg. i. V). Die Polariſation der
verarbeiteten Rüben ergab im Durchſchnitt einen Zuckergehalt
von 18,1 (18,7 i. V.).

Zur Errichtung einer Spiritiuszentrale in Oeſterreich. Aus
Wien wird gemeldet: Die durch Miniſterialverordnung betreffend
die Errichtung einer Spirituszentrale und den Verkehr mit Spi-
ritus verfügte Sperre wurde nunmehr auch auf aus dem Au
lande nach Oeſterreich eingeführten Spiritus ausgedehnt, Dieſe
Maßnahme erſchien notwendig, um der Spirituszentrale einer
ſeits die ihr obliegende Verſorgung des Konſums mit Spiritus
im Hinblick auf die beſtehende Knappheit an Spiritus zu erleich-
tern, andererſeits um Preistreibereien mit ausländiſchem Spiri-
tus tunlichſt zu begegnen.

Markktberichte

Leipzig, 17. Januar. Schlachtviehmarkt. ltrieb 952 Rinder, 499 Kälber, 463 Schafe, 109 Schweine.
Preiſe für 50 kg Schlachtgewicht: Ochſen: I. Qual. 155--160,
II. 144--154, III. 132--143, IV. 110--131, V. Bullen: I. 138
bis 142, II. 130--137, III. 122129, IV. 110--121, V. Kalben
und Kühe: I. 155--160, II. 152--158, III. 140--151, IV. 126--139,
V. 110-125. Freſſexr, (gering genährtes Jungvieh) 90--110.
Schweine: Zu den Höchſtpreiſen. Kälber (Lebendgewicht):

II. 98--102, III. 85--97, IV. 79-84. Schafe CLebend-
gewicht): I. 94--96, II. 91--93, III. 87--90, IV. Schweine zu
den Höchſtpreiſen. Geſchäftsgang: Rinder mittel, Kälber langſam,

Amtlich.) Auf-

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Zur Unterwerfung Montenegros
Wien, 18. Januar. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus

authentiſcher Quelle über die Verhandlungen mit Montenegrov:
am 13. Januar erſchienen bei unſeren Vorpoſten zwei montene-
griniſche Miniſter und ein Major der Artillerie und ſprachen den
Wunſch aus, in Kapitulationsverhandlungen einzutreten. Dieſer
Wunſch wurde an kompetente Stelle weitergegeben. Es erfolgte
der ſofortige Beſcheid. Unter den Waffen, die Montenegro nieder-
legen muß, werden alle Feuerwaffen im Sinne dey europäiſchen
Heerestechnik verſtanden. Die Kontrolle für die Waffennieder-
legung wird darin beſtehen, daß ganz Montenegro von unſeren
Truppen nach ſeiner ganzen Breite abgegangen wird, damit ſich
nicht irgendwo Banden bilden und einen Gnerillakrieg auf eigene
Fauſt fortſetzen. Zur Bedingung der Waffenſtreckung gehört auch
die Uebergabe aller Verkehrsmittel, namentlich der Eiſenbahnen.

Vivat ſequens!
Berlin, 18. Jan. Bei der geſtrigen Bekanntmachung

der Waffenſtreckung Montenegros hat der Präſident des
Abgeordnetenhauſes eine Bemerkung gemacht, die von der
Preſſe nicht überall richtig wiedergegeben worden iſt. Die
Bemerkung lautet wörtlich: Wenn es ſich nicht um einen
Feind handelte, würde ich ſagen: Vivat ſequens. Aber
hoffentlich folgt bald der Zweite, und den Letzten beißen
die Hunde.

Eine neue Reichstagsfraktion
BV'e'r lin, 18. Jan. Jm Reichstag hat ſich unter dem Namen

Deutſche Fraktion eine neue Fraktion gebildet, der bisher 28 Mit-
glieder beigetreten ſind, darunter auch der Abg. Dr. Arendt und
Graf Poſadowsky-Wehmer. Zum Vorſitzenden wählte die
Fraktion den Abg. Freiherrn v GampMaſſaunen.

Oeſterreichiſcher Proteſt in Athen

Wien, 18. Jan. Wie das „Fremdenblatt“ erfährt, hat
die öſterreichiſch- ungariſche Regierung bei
der griechiſchen Regierung Proteſt eingelegt
gegen die Verhaftung des öſterreichiſch-
ungariſchen Konſuls in Korfu.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 18. Jan. Wie das Hauptquartier

mitteilt, iſt an der Jrakfront keine weſentliche
Veränderung eingetreten. Die türkiſche Artillerie
hat einen in der Gegend von Scheik Saad bemerkten feind-
lichen Monitor zerſtört.

An der Kaukaſus- Front leiſten die türkiſchen
Truppen heldenmütigen Widerſtand gegen die mit über-
legenen Kräften gegen ihre Stellungen zwiſchen den Flüſſen
Aras und Jd unternommenen feindlicher Angriffe.

Auf den übrigen Fronten keine Veränderung.
Liebknecht

Berlin, 18. Jan. Wie die Blätter melden, hat Ab.
Liebknecht. im Bureau des Reichstages mitgeteilt, daß
er auf der Liſte der ſogialdemokratiſchen Fraktionsmit-
glieder geſtrichen und in die Liſte der keiner Fraktion an-
gehörenden Reichstagsabgeordneten eingetragen zu werden
wünſche.

Landwirtſchaftliches
Aus dem Verband für die Zucht des ſchwarzbunten

Tieflandrindes in der Provinz Sachſen
Der Verband veranſtaltet in Stendal im Gaſthof „Zum

Viehhof“ am Donnerstag, den 17. Februar, vormittags 11 Uhr,
ſeine 51. Zuchtviehverſteigerung. Es kommen rund 80 Bullen im
Alter von 12—-20 Monaten zur Verſteigerung. Es bietet ſich bei
dieſer Veranſtaltung für die Züchter und Jntereſſenten günſtige
Gelegenheit zum Erwerb guter Zuchttiere. Von einem großen
Teil der Mütter liegen Kontrollvereinsabſchlüſſe vor. Auktions-
kataloge können von der Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle
a. d. Saale, Kaiſerſtraße 7, vom 10. Februar ab koſtenlos bezogen
werden. Beſonders wird auch hervorgehoben, daß ſämtliche Herden
des Verbandes unter pflichtmäßiger Aufſicht des Tuberkuloſe-
tilgungsverfahrens ſtehen. Die nächſte Verſteigerung des Ver
bandes findet Anfang April 1916 in Stendal ſtatt.

Wetterbericht
1916. Schneehöhe: 30 Zentimeter. Temperakur: --1 C. Rodel- Schafe und Schweine gut. Ueberſtand: 12 Rinder. Wettervorberſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtesbahn- ſehr gut. Schneeſchuhbahn: gut. Schlittenbahm: ſehr gut. v Sele. Amſterdam 17 Januar. Leid loko 462, per am Mittwoch den 19. Januar: Reblig, zeitweiſe heiter, vor-

Prächtige Winterlandſchaft. Februar per März per April wiegend trocken, tagsüber mild.
Amtliche Bekanntmachungen. Bekanntmachung.

Bekanntmachung. Jagòöverpachtung.
Die Jagdnutzung auf den Grundſtücken der Zörbiger Stadt-

flur ſoll auf 6 hintereinanderfolgende Jahre vom 1. Februar 1916
bis 31. Januar 1922 öffentlich meiſtbietend, jedoch unter Vor
behalt der Auswahl unter den Bietern und der Erteilung des
Zuſchlags überhaupt, verpachtet werden. Der unterzeichnete Jagd
vorſteher hat den Verpachtungstermin auf

Donnerstag, den 10. Februar 1916, vormittags 10 Ubr,
(182

Unter dem Ochſenbeſtande des Herrn Kurt Ruſche hier im
Grundſtücke Merſeburgerſtrafßze 88 iſt die Manl- und
Clauenſenche ausgebrochen.

Halle a. S., den 17. Januar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

h

im Rathausſaale hierſelbſt anberaumt. uNr. 1170. J. V.: Haase, Rechnungsrat. (366 Das zur Verpachtung gelangende Terrain umfaßt S
den I. Bezirk mit ca. 238 ha,Bekanntmachung.

Nachdem unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers I. 42
Anton in Mücheln die Maul und Klauenſeuche aus e 27gebrochen iſt, wird über das Gehöft die Gehöftſperre verhängt.. Kaution iſt zu ſtellen. eDie nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Zörbig, den 15. Januar 1916. JWDCCèſCſCſCſèäſöCcauunu Da

Der Jagdvorſteher. Weps, Bürgermeiſter.

Zur gefl. Beachtung.
Um Mißverſtändniſſe, die durch falſches Verſtehen durch

ernſprecher nur zu leicht vorkommen können, aus-

r n 3 vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen, 63im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 ab
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 18. Januar 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Gut bei Stimme
zu ſein und ohne Ermüdung ausdauernd ſingen zu können,

helfen die alibewährten

Meuxden
Nr. 1277. J. V.: Maase, Rechnungsrat. 367 e eng Litten wir, Anzeigen bezw. Anzeigen- Aenderungen

Bekanntmachung. v xStädtiſcher Sleiſchverkauf. nur ſ chriftlich TABIFITER
h e et be autggeben rn Vonerkauf vo a i r telephoniſch beſtellte i i mme e en en vaſeeet Geen eee tencteltt Gecgctezte s beltellte Amen Iterrebnen di e
Pfug ab gen ſchmack machen ſie beſonders begehrenswert.bishe gen Welt rieceet n ſeädeiſwen re hwaren wirs n der Halleſche Seitung Schachtel mit 400 Tabletten in allen z und Orogerien Mk. 1.

Halle a. S., den 18. Januar 1916. Der Magiſtrat. Landeszeitung für die Provinz Sachſen. Warnung vor Rachahmungen! ſie ſtets Wobert.



A. G.,Mitteldeutsche Privat-Bank, P II 12. Jusführung sämfſicher bankgesehäftlichen Transaktionen.

Sommerweizen.

Orig. Raeckes0 1850Orig. Rudhininei- en e Züchtg. 18,50 OSrig. Schurt

Frühfſahrs-Saatgut
anerkannt von der Landöwirtſchaftskammer

Erbſen.
e m. 18, 32 Ortg. Mahnd. frühe Viktoria Mk. 53,

et ohnen

hanng 2. 26,50 u. nProvinzialſächſiſche e e

e

3000 4000 qm
40,50Steuer tot Sqhianſt. Abſ. Seeben el Lagerräume mit Hofraum und Gleisanſchluß oder auch großer

Helnis e n m e o Strenge Cagerplatz hier oder in der Nähe von Halle a. S. fort
333 404 da e eeneye geſucht. Ausführliche Offerten mit Angabe des Preiſes, der Lage uſw.
t r weih t unter Z. r. 38 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

u e e

An die Hekren Guntgutzüchter.

Vor Beſtellung von Saatgut-
Proſpekten und anderen Druckſachen
für die kommende Frühjahrs Zeit
bitte ich bei mir Preisofferte einzuholen.
Ich liefere Ein- und Mehrfarbendrucke
in beſter Ausführung in jeder Auflagen
höhe zu mäßigen Preiſen. Gleichzeitig
übernehme ich auch die Anfertigung von
Kliſchees jeder Art ſowie den Verſand an
die einzelnen Zeitungen u. Zeitſchriften.

Otto Thiele Kanritere Halle (S.)
(Halleſche Seitung)

Fernſprecher 8108, 8109, 8110. Leipziger Straße 61/62.

51. Zuchtvieh-Auktion
des Verbandes für die Zucht des ſchwarzbuntrindes in der rin W ger unten Tiefland

Am Donnerstag, den 17. Februar 1915, vorm. 11 Uhr,
findet im Gaſthof r Viehhof zu Stendal die s51. Zucht-
viehauktion ſtatt. Es gelangen

ea. 80 Bullen l enzum Verkauf, welche durch eine Kommiſſion beſichtigt und aus-
gewählt ſind. Sämtliche Herden ſtehen unter obligatoriſcher
Kontrolle des Tuberkuloſe Tilgungsverfahrens. Für einen
großen Teil der Mütter der Auktionstiere liegen Kontrollvereins-
abſchlüſſe vor.

tloge verſendet die Geſchäftsſtelle des Verbandes in Halle a. S.
Kaiſerſtr. vom 10. Februar ab. Der Verband erhielt auf denAusſtellungen der D. L. G. in Berlin 1906, Leipzig 1909, Hannover

9 und Hannover 1914 auf insgefamt 168 ausgeſtellte Tiere
170 Preiſe, darunter 24 Siegerpreiſe und 55 erſte Preiſe. [188

e Von morgen ab ſteht ein ſehr
großer Transport

prima bayriſcher

vei mir zum We TonS. ine rling,
Halle (Saale) Sranckeſtraße Z.

Fernſpr. 288.

Jede Menge Futterſtroh r
kauft zu den böchſton Poelfon

Der Kreisausſchuß in Wehlau (Oſtpreufzen).
Umgehende Angebote unter Angabe der Menge und des

Preiſes werden erbeten. a83

Poſten rote

Die Zeitung S
frage

erheiſcht eriläßlich des bevorſtehenden
Quartalswechlels neues Intereſſe. Wer
über den Rahmen leiner örtlichen Zeitung
hinaus das Bedürfnis hat, ein großes

Taogesblatt zu leſen, der beſtelle die

Rhein Westf. Zeitung.
VVDBGE(8DDDDDDDDDDDVCCEEEXIXI.DIIIIIIIXXIIE

Die R. W. Z. aus Englanud, Frankreich, Holland,

Die R. V. Z.

Belgien, Schweiz, Italien und
Griechenland ausgeltettet.

bringt ausführliche Schilderungen von
allen Kriegsſchauplätßen von Ver-

Die R. W. Z.

ſchiedenen Kriegsberichterſtattern.

erſcheint wöchentlich in 19 Ausgeben,
alſo täglich 35 (Sonntags u. Montags
je 250.

iſt reichhaältig mit Originelnachrichten

Man abonniert bei den Geſchäftsſtellen oder durch die
Poſt. Poſtpreis ohne Zuſtellung Mk. 4.75 vierteljährlich

Ammoniak-Supersphosphat.

100 Str. mit MK. 9.
99 9950 59 1555 2 99 24.

per 50 Kg. ab hier
hat noch abzugeben
Hermann
Finsterwalde N. L.,

Am Bahnhof.

Zuckerfahriken!

ug) od.abzugeben. Erbitte Angebote Vo

Unstrut.
Lortz,

(103a prüchen zu

anmeldefrei, auch kaufen jeden kauftſtändig zu vödien Preiſen:

Lumpen aller Art,gelbe Kohlrüben.
Stodtmelster Eggers,

Magdeburg, Fernſpr. 5932.

S Strohin Spuren kaufen für t
lieferungen, unſere Ankäufe ſind

Mobrrüben und
(357

ammeſſtelle

Aohörödulte
Wettin a. S

Wolle,
Neutuch-Abfälle, neue weiße
und neue bunte Schnitt Ab-

Trotba.

Weizenſtrohkauft zer ar

HäckſelMax Krug, geren
Tee

fälle, Makulatur, Knochen,
Papier, Sacklumpen, ſowie

euch30 000 Ztr. beſte blaue Kalk-geſuch
ſteine zur ſofortigen Lieferung r r r denerfahren und n
postlagernd 100 re Buchſührung Steuer und Guts

vorſteher SSch
Meldungen mit

richten anM ltgrout Saus Mücheln c

Zu möglichſt baldigem An
halter

terin,
1

befähigt im
ehr mit Behörden uſw.

Gehaltsan-
Anton

Erdarbeiter
werden eingeſtellt
BauſtelleI u h 1 s raben

erplatz. (11

Hafer. i. 50Saatzucht e z Warteffein gagdverpachtung. Oel. Inspektor Stelle-Gesueh.e Wehen ſpater eJagdnntzung der Ge Vielſeitig erfahrener hipoftgr it Ienoſſenſcha J e e meinde r bei Teicha, ca. und beſten Empfehlun n R reifen Zahren. v un e der 5 r
9 ehe r e 970 Morgen, ſ 51 Kinder ſucht für bald oder ſpäter dauernde Stelle. Off. unt.t ſ. 328 erhöhen ſt be 19-10 zie um e. d 25 Donnere t Der ſteLrnar- Z. F. 7090 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. (7956Halle d. S l ein Leieechen 7 3 u. bei 9-1 Str. um m. 73 Rüben vormitta eA. aale Sirnbes hin kerne bei 49-10 pfo. am me. im hieſigen 6 S fentlich Für 1600 Morgen große Saagt

Landwiriſchaſtekammergebande Sortenbeſhreihnn n r M Von e Preſſe. r n Verlangte Perſonen gutwirtſchaft wird für ſofort ein
gen ſenden wir anf wunſch koſtenſret zu henen a un im Termin Verwalter

n TüchtigeScehlos ittor tenWir empfehlen eine Roggen enſehr große Auswahl ſchwerer W Dl, Scehmiſede und Zzaffee-Großröſt. ſteüt Oſtern 1916
belüſſcher, auch damſcher l elzen Wliotoer ger agroße un eine Pof o un bei puhem Verqienet und Vogis im Hauſe. Angebote

Sr S. kauft zu dem höchſten in u Stellung Vruderſer. 7 rPreiſe a S6G. m 1. Avril findet eiGebr. Grunsfeli. C. Zurhose, A.-6 für Eisendahn- u Aieeeel fing ein jung
Fernſprecher 107. Häckſelwerke. und Militärbedarf, EBabubof Gerbſtedt. Tel. 13. Weimar. eve

auf dem Rittergute Burhessler bei Bat Köſen a.

ſofort oder zum
1. Februar tüchtiges (185

Huusmädchen

mit guten Zeugniſſen fſir Laud-
farrhaus ohne Vieh (2 ältere

Offerten erbet. unter
Z. p. 36 an die Geſchäftsſtelle
dieſer Zeitung.

tütze.
Suche ein junges Mädchen

am liebſten Landwirtstochter
nicht unt. 18Jahre zum 1. 3. 1916.
Taſchengeld wird gewährt. (131a

Max Lienekampf,
Gutsbeſitzer, Lettewitz.

Verſonen- Angebote

r Lehrling.Jch ſuche für meinen er
1677, Jahr, geſund, kräftig, einelandwirtſch. Lehrſtelle in größe
rer Muſterwirtſchaft. Bedingung:

u. Zuſage ſorg-
Erziehung. Angebote unter

U. Z. 8437 an Rudolf Mosse,
Halle a. S. (360
Eine in allen ergen derLandwirtſchaft n 7 mit

guter bürgerlicher Küche ver-
traute und guten Zeugniſſen ver-

ſehene (190W Manmſell,
27 e alt, ſucht zum 1. März

ff. u. Z. qu. 37 anStellung. Odie eGeſchäftsſteue d. Bl.

Empfehle: Kräftige, ältere Land
wirtstöcht. a. Scholarin, Mamſells,
Stützen, Jungfern, Köchinnen,
Stuben und Hausmädchen. (352
Marie Wantzlöben, gewerbs-
mässige Stellenvermittlerin, Halloren-
ſtraße 1b (am Hallmarkfth).

Vermietungen

5 Zimmer Wohnung
mit Balkon, Bad, Jnnenkloſett,
Keller u. Bodenk. ſofort od. ſpäter
zu vermieten. (144Königſtr. 61 b. Hausmann.

Königſtr. 29
337 Herrschaftl. 6-8 Z.- Wohnung

(evtl. Garage u. Pferdeſtall) ſofort
oder ſpäter zu verm. Näh. König
ſtraße 26 b. Kelling. 78
Dölau. Waldstr. 40
Einfam.-Villa, dicht am r
11 Räume (7 heizb. 3.), Küche,
Bad, Waſſerkloſett, Gas, Waſſer-
leitg., r eranda, Garage, groß
Garten, 1. April oder ſpäter zuverm. Näh. Dölau, Kirchſtr. 6.

Eiſon und Metalle
Philipp Sehwabael,

Tel. 237. Raffinerieſtr. 44.
gelaHalleſche Je

nabe u alleez e re re v t 3v er en u rmieten u erfragen:
Leipziger

ger ele
5 Zimmer Wohnung,

a e F.n v aKurs Gasherd, zkei h
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